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Kelegramme Der Danziger Zeitung, | London, 6. dez. (W. T.) Nach einer Meldung 
Prag, 6. Dezember. (privattelegramm.) In des Reuterſchen Bureaus aus Zamibar iſt Emin 
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erichtet. 5 E 
: Gofie, 6. Dezember. (Privattelegramm.) Der | ſchloſſen. Aus VVV e A Sol 
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Ia er tone Kon, le 1 A et Sketchen besorg He Barke ſehr patinungaeon iſt. 
: „wird jedoch officiös beſtritten. 6 2 E 
Konſtantinopel, 6. Dezbr. (Privattelegramm.) da ile Senden te anne „ 
‚Auf al hier ankernden deutſchen Kriegsſchiffe Es wäre fürwahr ein unfagbar trauriger 
ö [Folgen dieſes Unfalls erliegen ſollte. Soll der 
Politiſche Ueber icht. kühne Mann, der in taufend Kämpfen mit 
Danzig, 6. Dezember. apie tes e u. te je ce F 
“4 pie e und aus taufen mmeren Fähr- 
Emin und Stanlen in Bagamono. lichkeiten geſund hervorging, an einem einzigen 
maeber die chon kurz gemeldete Ankunft Emins Fehliritte zu Grunde gehen? Soll er, der nach 
und 1 ba in Bagamoyo liegt heute folgende dreizehn jähriger Abmefenheit, Mühfal und 
nähere Brahtnachricht vor: Entbehrung foeben die Schwelle der civili- 
Zanzibar, 5. Dezember. Reuters Bureau meldet: | firten Welt wieder zu überſchreiten im 
en traf geſtern Stanley, Emin, Caſali I n eng , d e n ai 
ienfells des Singpamifluffes, dieſelben trafen Schickſal verhüten; möge es den Verunglückten 


hat für den friedlichen Ausgleich des gefährlichen 
ſocialen Kampfes nicht weniger beigetragen, als 
das von freiſinnigen Abgeordneten veranlaßte 
„Friedensprotokoll“ vom letzten Frühjahr, deſſen 
Verdienſtlichkeit für die vorläufige Beilegung der 
Kriſis auch der Abg. Fammacher wiederum be- 
ſtätigen mußte. . 

Bnd die Regierung kreuzt die Arme. Herr 
v. Boctticher hat neulich zu der Strikedebalte das 
Wort nur ergriffen, um, wie der parlamentariſche 
Correſpondent des „Bresl. Zig.“ richtig bemerkt, 
lediglich bureaukratiſche Geſichtspunkte hervor- 
zukehren. Die Enquete iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Ohne die Refultate derſelben zu kennen, kann 
man ſich zur Sache nicht äußern. Eile mit Weile! 
Die Enquete iſt noch nicht fertig; heute, nachdem 
der Strike ſchon ſeit 6 Monaten abgeſchloſſen ijt! 
Und was am auffälligſten iſt, der Staats ſecretär 
ſelbſt hat nicht einmal gewußt, daß die Enquete 
noch nicht abgeſchloſſen iſt; heute erſt hat er es 
zufälliger Weiſe aus einem Briefe erfahren. Wenn 
es ſich um die Bewilligung einer Ausgabe für 
coloniale Zwecke oder Dampferunterneymungen 
handelt, wird der Spruch: „Eile mit Weile“! 
nicht in ſo opulenter Weiſe gehandhabt. 


Der Kohlenantrag der Freiſinnigen im 
Reichstage. 

Dem größten Theile der Cartellparteien iſt auch 
der freiſinnige Antrag auf Kerabſetzung der 
Koblentarife auf den deutſchen Eifenbehnen ſehr 
unbequem. Das bewies der Verlauf der geſtrigen 
Sitzung. Am liebſten hätte man den Antrag 
ganz unter den Tiſch fallen laſſen. Aber dazu 
kam es denn doch nicht. die Wahlen rücken 
heran und da iſt denn doch einige Rüchfichtnahme 
geboten. Die Debatte über den Antrag ſelbſt 
geſtaltete ſich ziemlich umfangreich. Während die 
freiſinnigen Redner ſowohl principiell, aus ver- 
faſſungs rechtlichen Gründen, wie praktiih, mit 
Küchkſicht auf die Intereſſen der Producenten und 


halten der Bergwerksbeſitzer in keiner Weiſe 
billigt, ſondern den dringenden Wunſch 
hat, daß dieſelben zu einer Verſtändigung 
die Hand bieten. Wenn die entlaſſenen Arbeiter 
wirklich aus anderen Gründen, als wegen des 
Strikes entlaſſen ſind, ſo wird die Autorität der 
Zechenverwaltungen in keiner Weiſe geſchädigt, 
wenn dieſe Thatſache in directen Verhandlungen 
mit den Berirelern der Bergarbeiter feftgeftelit 
wird. Wie empfindlich die Bergarbeiter gerade 
für dieſe Sperrmaßregeln ſind, ergiebt ſich am 
deutlichſten aus der in unferer heutigen Morgen- 
Ausgabe erwähnten Petition, weiche die Saar- 
brückener Bergarbeiter an den Kaiſer haben ge- 
langen laſſen und in der gerade auf den Aus- 
ſchluß von Bergarbeitern beſonderer Nachdruck 
gelegt wird. : 
Jedenfalls muß man ſich auf die Eventualitat 
gefaßt machen, daß neue gefahrvolle Störungen 
des Roblenbergwerksbetriebes eintreten. Weiche 
Folgen aber eine abermalige Stockung in der 
Kohlenförderung gerade im Winter haben müßte, 
wo nicht nur der Induſtrie, ſondern auch der 
Miafje der Bevölkerung in der Kohle ein unent- 
behrliches Exiſtenzmittel entzogen würde, if kaum 
abzuſehen. Zwar würde die deutſche Kohle ſo 
bald nicht ausgehen, weil die Gruben allerorten 
ihre Läger in den letzten Monaten bedeutend 
verftarkt haben, und wirkliche Kohlennoth wäre 
namentlich für unſeren Oſten fo lange ausge- 
1 als nicht etwa durch ſehr ſtrengen 

inter eine gänzliche Sperre des Schiffs verkehrs 
mit England eintritt. Aber eine enorme Preis- 
fleigerung diejes unentbehrlichen Probuctes wäre 
in jedem Falle unausbleiblich. Mit Recht be- 
merkte ein Redner im Reichstage, daß der An- 
fang der ſocialen Revolution in der Stillſetzung 
der Kohlenbergwerke liege. Das genügt, um die 
Verantwortung klar zu machen, unter welcher 
Regierung und Geſetzgebung in dieſem Falle 


heute früh zu pferde in Bagamoyo ein, wo fie retten aus der Todesnoth und! fiehen, und welcher der Reichstag an ſeinem i x 

1 a n bald geſundet und e a Gonfumenten, ihren Anirag begründeten, be 
enthuſtaſtiſch empfangen wurden. die ganze | gehräftigt nach Guropt fen, wo ihn alles mit e er fi die 1 befjelben 1 6 7 75 
Stadt war mit Palmblättern geſchmückt. Die | Sehnſucht erwartet. Die ganze Welt wird ihre | ih E : zen auf eine Bekämpfung aus Zwechmäßlgkeits⸗ 
Neiſenden wurden vom Senne bes | Theilnahme auf das Schmerzenslager Emins an Für die nächſten Tage ſchon ſtehen wichtige Ent- | gründen. Theils erklärten fie die Zeit als febr 


ſchlecht gewählt, injofern die gegenwärlige Con- 

alen 15 en Per es der cos 255 a 
ſchlage, nicht vertrage: theils meinte man, dr 
Antrag werde feinen Zweck nicht erfüllen und n 


ber oſtafrikaniſchen Küſte richten, wird den Unfall ſchließungen in dem neu entfachten weſtfäliſchen 
ſchmerzlich beklagen und dem Betroffenen aus Kohlenarbeiterſtreit bevor. Wie bereits mitge- 
tiefftiem Herzensgrunde Geneſung wünſchen. tzeilt wollen die Zechenverwaltungen in Gffen 
Sek die Forderung der Bergleute nach Wieder- 


Kreuzers „Sperber“ namens des Kaiſers Wilhelm 
7 begrüßt, ebenſo von den engliſchen Biceconjuln 
Gradual, Church, dem Caplián bes engliſchen 


griegsſchiffes „Turquoise“ Br | Am Vorabend eines neuen Berg- | anftellung ber gemaßregelten Arbeiter einfiimmig | mehr den ausländifchen Broducenten als den in⸗ 
my pall fie SY bie ER Enn beit ik 3 ablehnen, Gleichzeitig verſucht man — fchreidt die | ländiſchen Conſumenten nützen; theils auch hielt 
Kae I gliſchen Emin 5 arbeiterſtrikes. „Vofſ. 31g.“ — im Intereſſe der Gfiener Berg- man die beantragte Unterfuhung für über⸗ 
Paſcha⸗Comitas. Die übrigen europälſchen Be- Während die „Nordd. Allg. 3tg.” in ihrer | merhobefiber andere Zechen, welche gemafregelte flüſſig, da jedermann auf Grund der amt- 
glelter Stanlens trafen ſpäter ein. am geſtrigen Abendausgabe den Verſuch macht, den | Arbeiter angeſtellt Haben, von dieſem Verhalten | lichen Zuſammenſtellungen die nöthigen Bered- 
Abend gab Wißmann allen anweſenden Bergarbeiterantrag der Freiſinnigen als auf die | wieder abzubringen. Die ſchwere Verantwortlich nungen anzuſtellen vermöge. Herr v. Mebell- 


Europäern ein großes Feſteſſen, wobei ver⸗ 
ſchiedene Toaſte ausgebracht, die enthuſtaſtiſch 
aufgenommen wurden. Stanley kommt an Bord 
des „Sperber“ nach Zanzibar, die übrigen Mit- 
glieder der Expediton follen morgen an Bord der 
„ ruquoiſe und der „Schwalbe“ folgen. 

Aber ein bitterer Wermuthstropfen it zum 
letzten Augenblick pinares 1 0 Ba 
der Freude über die Ankunft der lange Er- 
warteten. Ein ſchweres Unglück, ein überaus 
deklagenswerther Unfall iſt unſerem tapferen 
Tandsmann Emin zugeſtoßen und wer weiß, ob 
es ihm vergönnt iſt, 
mal zu ſchauen. Folgende Depefchen find uns 
heute darüber zugegangen: 


fein Heimathland noch ein⸗ 


| heraushören , 


Kervorrufung eines neuen Strikes gerichtet dar- 
juftellen, bringt ein den Bergwerks beſitzern nabe- 
ſtehendes Blatt eine Nilthellung der Abſichten 
der Beſitzer des Eſſener Verbandes, welche für 
die Frage, weſſen Schuld der Ausbruch eines 
neuen Strikes jein wird, völlig deweiskräftig iſt. 
Darnach lehnen die Zechenverwaltungen des 
Eſſener Bezirks jede Verhandlung über die Auf- 
hebung der Sperre endgiltig ab, mit der Be- 
gründung, daß die von der Arbeit ausgeſchloſſenen 
Bergarbeiter nicht wegen Theilnahme an dem 
Strike im vorigen Juli, ſondern wegen ihres 
ſpäteren Derhaltens entlaſſen worden felen. Aus 
der Rede, welche abg. Dr. Fammacher vor- 
geſtern bei der Berathung des freifinnigen 
Antrags gehalten, konnte man deutlich 
daß ſelbſt er das Ver- 


Eine Kriegserinnerung an Kaiſer 
i Friedrich. 


„Der Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone“, 
Nalfer Friedrich hade nur liebenswürdig die Re- 
präſentation und Derantwortlichkeit im Kriege 
übernommen, ohne ſelbſt ein guter Feldherr oder 
auch nur ein guter Soldat zu fein. Dieje Anſicht 
iſt ſchen von Hans Delbrück eniſchieden zurück⸗ 
Lewieſen worden. Jetzt veröffentlichen die „Preuß. 
Jahrbücher“ einen Kufſatz aus der Feder des als 
Ztuppenführer wie als Milttärſchriftſteller gleich 
angeſehenen Generals der Infanterie und General- 
adjutanten Prinzen zn Kohenlohe-Ingel fingen, 
Verfaſſers der „Militäriſchen Briefe“. Er 
ſchreibi: 

„ Wenn ich hier noch einiges anführe, 
um zu zeigen, wie großartig dieſer Herr als 
Feldherr war, fo will ich zunächſt bei jener 3u- 
ſammenkunft auf der Höhe von Koſteletz ver⸗ 
1% Ich meldete mich bei ihm etwa um 
“hy Uhr nach einem Marſche von 6 Meilen mit 
a Bataillon, 1 Escabron und 5 Balterien. Er 
ſragte mich, ob ich die Situatlon kenne, was ich 
a eneinte, da ich von 6 Meilen rückwärts her 
“am. Da fagte er mir: „Steinmetz (5. A.-€.) hat 
0 bei Nachod ein öſterreichiſches Corps ge- 
Wagen und kämpft jetzt bei Gkalik. Er kann 
2% Armeecorps gegen fic) haben. 
20m dle Brigade Hoffmann des 6. Corps zur 

erſtärkung hat, ſo kann ſich ein Steinmetz wohl 


(den die doppelte Ueberlegenheit halten. Bonin 
(1. Corps) ift geſtern von Traufenau nach Schleſten 


züurückgewichen. Das Garbe-Corps iſt mir ganz 
5 den Fingern gegangen. Es marſchirte über 
en Paß von Eipel vor und kann drüben ver- 
Tidhtet werden, es kann aber auch den gler- 
Jachten Tag erleben, 
ach habe hier am Defiló von Koſteletz eine 
3 ompagnie und was Ste bringen als ganze Re- 
erve.“ Alles das ſprach der Kronprin; in einem 


sh one, als ob es fic) darum handele, die Anerd- 


gungen zu einem Diner zu treſſen. 

mh bemerkte, ziemlich beiroffen, daß dann die 

zmüunitions⸗Colonnen 2. Staffel in den Feind 

| e mitten. Er fragte nach dem Wege, ben fle 
Ageſchlagen, und fagte ganz ruhig, als er hörte, 


miſche ich mich nicht ein.“ 


Aber da er 


| fie hätten Befehl von Braunau nach Parſchnitz 


zu marſchiren: „Ja, dann ſind ſie verloren.“ Nun 


g o | Hagte ich dem Kronprinzen, dieſer Marſch fei 
i Gufiao Freytag bepauptet in feinem Buche: N 


durch Befehl des General- Commandos verge- 
ſchrieben, er habe per Armee-Befehl jedem mit 


Kriegsgericht gedroht, der von dem befohlenen 


Narſche abweiche, ich hätte Befehl erhalten, hier 
bei Koſteletz weitere Befehle des Garde- Corps zu 
empfangen, und fände niemanden vom Garbe- 
Corps, ich bäte ihn, den Munitions-Colennen 
durch mich Gegenbefehl zu geben Er ſagte ganz 
ruhig: „Nein! In die Einzelheiten des Corps 
Dann maß er die 
Entfernungen auf der Karte, fragte, wann die 
Colonnen abmarſchirt ſeien, und ſagte dann: 
„Ueberdies muß das Unglück nun ſchon ge- 
ſchehen fein. Seinenfals kann ein Befehl noch 
rechtzeitig ankommen. Alſo laſſen Sie es gehen, 
wie es geht.“ 

„Meine Frage, ob für meine ermüdeten Truppen 
nach 6 Meilen Marſch Zeit zum Abkochen und 
Eſſen ſei, bejahte er. Nun fragte er, ob ich 
unterwegs von irgend einem Punkte aus etwas 
von dem Gefecht hätte ſehen können. Ich ſagte 
ihm, ich hätte wiſchen FHronow und Koſteletz von 
einer Höhe aus weit in der Ferne durch mein 
Marine-Fernrohr ein Gefecht geſehen in der 
Richtung ſüdlich von Trautenau. Ich hätte mir 
das nicht erklären können. Die Truppen, die 
den Rücken nach Schleſien hatten, die ich für die 
Unfrigen hielt, ſeien im Nachtheil geweſen, denn 
Artillerie- und Snfantertefeuer ſeien von der⸗ 
ſelden Grundlage ausgegangen; der Gegner, 
Front gegen Schleſien, habe das Infanteriefeuer 
weit vor dem Geſchützfeuer gehabt, auch hätte ich 
Jafanterle-Cinien avanciven feben. Somit hatte 
ich geglaubt, das 1. Corps (Bonin) werde zurück⸗ 


gedrängt. Was mir saber unerklärlich geweſen, 
den man ſich denken kaun. 


jel, daß über den öſterreichſchen Linien häufig 


[Shrapnels in der Luft platzten, und wir hätten 


doch keine ſolche Geſchoſſe. „alſo“, fagte er, 


waren die Truppen ſiegreich, dei denen die 
| Shrapnels platzten?“ „Ja“, ſagte ich. „Das will 
ich denen erklären. Das Sarbecorps ſchlägt ſich 


Front gegen Schleſien, denn es IR im Rücken von 
Gablentz bei Eipel übergegangen, die Deflerreiser 
ſchlagen fit) ſüdlich von Trautenau mit dem 
Rücken gegen Schleſien. Was Ele für die Oeſter⸗ 


keit, welche die GSruben verwaltung durch ein fo 
hartnäckiges, angeblich aus Gründen der „Dis- 
ciplin“ befolgtes Verhalten auf ſich laden, iſt 
durch die Reichstagsdebatte der letzten Tage klar 
ins Licht geftelt worden. Die Anſchauung der 
Bergwerks-Unternehmer, nach welcher die Arbeiter 
nur als Werkzeuge und Knechte im Dienfte der 
Beſitzer zu behandeln find, wurden in der vor- 
gefixigen Verhandlung fo nachdrücklich verur- 
theilt, daß der weſtfäliſche Bergwerks-Adel mit 
feinen feudalen Grundſätzen ſich wenigſtens nicht 
auf die Sympathien der deutſchen Volksvertretung 
berufen kann. Dieſe Thatſache außer Zweifel ge- 
ſtellt zu haben, iff das Berdienft des freifinnigen 
Antrags, deſſen ſpöttelnde Kritiker ſich unter dem 
Eindruck der vorgeſtrigen Berhandlung wohl 
ſtill von dannen ſchleichen werden. der Antrag 


Malchow glaubte außerdem, daß die Erleichte⸗ 
rungen, welche die preußiſche Verwaltung ge- 
troffen, daß meiſte ſei, was heute geſchehen hónne 
und geſchehen müſſe. Der Mitantragſteller Abge- 
ordneter Schrader erſuchte demgegenüber, den 
Antrag nicht in dieſer Melfe als überflüſſig zu 
behandeln, und beantragte, denſelben einer jorg- 
fälligen Berathung in einer Dierzehner⸗Commiſſion 
zu unterziehen. Und im ſelben Sinne antwortete 
der Abg. Richter dem FIrhrn. v. Stumm, welcher 
gemeint hatie, man brauche ſich nicht mit der 
Sache zu beſchäftigen, da dieſes ſchon von Seiten 
der einzelſtaatlichen Behörden und der Fachleute 
genügend geſchehe. Der Antrag wurde ſchließlich, 
wie ſchon gemeldet, gegen bie Stimmen der Con- 
ſervativen, welche ihrem Aerger über die Haltung 
der NRationalliberalen zur großen Heiterkeit des 


n 


reicher hielten, iſt das Gardecorps, und das war 
alſo, als Sie das Gefecht ſahen, im Vorthelle.“ 
Das alles wurde ebenfalls mit einer Ruhe be⸗ 
ſprochen, als ob es ſich um ein Butterbrod oder 
eine Pfeife Tabak handelte. 

„Nach einiger Zeit verſtummte der Ranonen- 
donner von Shalitz. Es war ſehr heiß und auf 
der Spitze des Berges eine Windftille, daß ein 
Schwefelholl, an dem man feine Cigarre an- 
zündete, mit ſenkrechter Flamme brannte, wie in 
der Stube. 

Mit einem Male hörte man Donner links von 
Skalitz und ſah Staubwolken, die ſich auf Nachod 
zu bewegten. Der Kronprinz richtete fein Glas 
bin und rief den engliſchen Oberſten Walker zu 
ih. „Laſſen Sie uns Engliſch ſprechen, damit 
niemand verſtehe, daß ich Beſorgniſſe äußzere. 
Sie haben mehr Erfahrung im Kriege, als ich. 
Rührt dieſer Staub von marſchirenden Truppen 
ber? — „Zweifellos“, fagte Walker — „dann iſt 
Steinmetz geſchlagen und zieht ſich fechtend nach 
der Grafſchaft Glatz zurück.“ — „Das iſt auch 
meine Meinung“ ſagte Walker. Ich breitete die 
Karte aus, orientirte ſie, und ſagte nach 
5 Minuten: „der Staub hat ſich in 5 Minuten 
½ Meile fortbewegt, fo ſchnell können Truppen 
ſelbſt in der Flucht nicht laufen. Der Staub kann alſo 
nicht von marſchirenden Truppen herrühren.“ — 
„Was ſoll es ſonſt ſein?“ fagte er ruhig. „Wir 
haben ja Windſtille“. — Ich blieb die Antwort 
ſchuldig, denn ich konnte mir die Erſcheinung 
auch nicht erklären. — Bald darauf kam eine 
dicke Staubwolke auf der Chauſſee von Jaromirz- 
Gholik her auf uns zu. — „Das iſt Prinz Albrecht 
(Sohn) mit der ſchweren Garde - Cavallerie- 
Brigade, den ich zu Steinmetz geſchickt, in voller 
Flucht“, ſagte der Kronprinz beſorgt und doch 
lächelnd. „Am liebſten ritte ich hin, aber ich muß 
hier ext eine Meldung von Steinmetz abwarten. 
Jetzt wurde ich unruhig. Ich fragte den Aron- 
prinzen, ob ich mit den 5 Compagnien und 
5 Batterien das Deſile von Koſteletz zur Verthei⸗ 
digung und Aufnahme beſetzen dürfe. 

„Laſſen Sie die Truppen noch erſt ruhig eſſen. 
Der Staub Hit noch 1½ Meile entfernt. Unter 


2 Stunden kann kein Feind hier ſein. Wir haben 


noch eine Stunde Zeit, ehe wir die Truppen 
Rören müſſen.“ Bald näherte ſich uns der Staub 


mit Windeseile, und wir konnten unter dem 
Staube die Chauſſee ſehen und feftftellen, daß fic 
niemand darauf bewegte, und wenige Minuten 
darauf waren wir in einen Wirbelſturm einge- 
wickelf, der es uns ſchwer machte, auf der Hobe 
auszuhalten. Dazu donnerte es heftig ohne Regen. 
Es war ein trockenes Gewitter. ; 

„Als der Sturm nachließ, kam eine Meldung 
von Steinmetz, daß er Skalitz genommen habe 
und der Feind abziehe. „So, nun kann ich die 
Verwundelen in Koſteletz beſuchen“, ſagte der 
Kronprinz und entließ mich aus meinem Referve- 
verhältnig mit der Erlaubniß, dem Gardecorps 
über Eipel nachzumarſchiren. 

„Während unſeres vielſtündigen Aufenthalts 
auf der Köhe von Koſteletz hatte ich dem 
General v. Blumenthal bewundernd über die 
Seelenruhe des Kronprinzen geſprochen. „Na, 
den ſollten Sie noch kennen lernen“, ſagte B. 
Als ich ihm das Marſch⸗ Tableau zum Heber- 
ſchreiten der Grenze zur Genehmigung vorlegte, 
und auf die Gefahren aufmerkſam machte, die 
wir liefen, wenn Benedeh über die einzelnen 
Corps mit vereinter Macht herfiele und ſie nach 
einander vernichtete, antwortete er mir: „Halten 
Sie mich für ein kleines Kind, daß Sie mir das 
erſt ſagen? Das habe ich längſt erkannt. Doch 
was liegt an der einen Armee? Steht doch ganz 
Preußen in dieſem Kriege auf dem Spiele. Wird 
meine Armee geſchlagen, ſo kehre ich lebend nach 
Schleſien nicht zurück.“ 

„Noch eine Reußerung des Kronprinzen bei 
Königgrätz ſei hier angeführt. Ich ritt meinen 
Batterien voraus auf die Höhe von Chotieborek, 
um mich zu erientiren. Dort hielten die Stäbe 
des Kronprinzen und des Prinzen von Würitem⸗ 
berg. Der Erſtere ſagte mir: „Fritz Karl geht's 
nicht gut. Er braucht Hilfe. Ich habe zwei Wege. 
Entweder ich marſchire zu ihm, ihn zu unter- 
fügen. Dann komme ich aber zu ſpät. Drum 
ſchlage ich lieber den anderen Weg ein, und greife 
gerade aus an. Sehen Sie dieſe Baumgruppe 
über Korenowes. Sie bildet den rechten Flügel 
des Feindes. Sie wird rechts gelaſſen. Ich will 
den Hund in den Schwanz kneifen.“ Ich unter⸗ 
laſſe alle Commentare. 


Kauſes lauten Ausdr.ich gaben, an bie Comm iſſion 
verwieſen. . 
a 
Socialifiergejes und Car tell. 
Die Thatſache, daß unmitlelbar nach dem Ab- 


ſchluß des neuen Cartells eine zum Theil aus 
Gegnern des Cartells Beitehende Mehrheit die 


bisherigen Beſchlüſſe der Commiffion für das 
Soclaliſtengeſetz zur definitiven Annahme, ſoweit 
es ſich um die Commiſſion handelt, gebracht hat, 
läßt an ſich ſchon erkennen, daß 
Annahme des neuen Gocialiftengefeges als eines 
dauernden Geſetzes durch die Nationalliberalen, 
Reichspartei und Centrum lediglich um ein 
taktiſches Vorgehen handelt. Man wird eben 
vermeiden wollen, daß die bisherigen Beſchlüſſe 
abgelehnt und demnach bei der zweiten Berathung 
im Plenum die Regierungs- Vorlage ju Grunde 
gelegt werden müßte. daß das Geſetz in der 
jetzt beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung der 
Regierung nicht finden wird, iſt nach der Er⸗ 
klärung des Miniſters Serrfurth bezüglich der 
Unenibehrlichkeit des Kusweiſungsrechts völlig 
zweifellos. Es kann jetzt nur die Frage bleiben, 
oh die natlenalliberale Partei entgegen allen bis- 
herigen Beſchlüſſen in die Wieberherfiellung des 
Kusweiſungsrechtes willigt oder ob das Geſetz 
überhaupt ſcheitert. Die letztere Annahme gilt 
zur Zeit als die wahrſcheinlichere. Man hört, 
wie unſer Berliner =»-Correjpondet ſchreibt, an- 
deuten, daß die ſchnelle Erneuerung des Wahl- 
cartells gerade mit Rückſicht auf dieſe Gveniuali- 
täten erfolg! fei, anſcheinend um 


bei den Wahlen aus dem Wege zu gehen. 


i Schulen guete. 

Im Zuſammenhange mit den Vorarbeiten für 
die Landgemeindeordnung find der „Stagt.⸗Corr.“ 
zufolge von ber oberſten Schulleitung die zu⸗ 


ständigen amilichen Stellen beauftragt worden, 
über die Schul- und Lehrerverzäliniſſe in der 


ganzen Monarchie eingehende Unter ſuchungen 
anzuftelen und das Ergebniß derſelben balb- 


thunlichſt vorzulegen. „Dieſe Erhebungen werden“, ae 
hurnliehft vorzuleg SLUG | fafjungsmäßig vorgeſchriebenen möglichſten Lerabſetzung 


fährt das genannte Organ fort, „vorausſichtlich 
ein genaues Bild nicht bloß des Standes der 
Lehrergehälter im ganzen Königreiche bieten, 


ſondern auch die Urſachen klarlegen, aus welchen 
bezüglich der Schul- und Gehaltsverhältniſſe in 


den einzelnen Schulen der verſchiedenen Pro- 
Binzen Ungleichheiten herrſchen. 


würde und welche eventuellen Zuwendungen ſeitens 
des Staats erforderlich wären, um eine allfeitig be- 
friedigenden Löſung dieſer Schulfrage zu erreichen. 


Selbſtverſtändlich kann man einen Abſchluß der 


erwähnten Grgebungen vor geraumer Zeit nicht 
erwarten, wie denn auch eine auf Grund der- 
ſelben auszuarbeitende Geſetzesvorlage mit dem 
Erlaß einer neuen Landgemeindeordnung in 


nahem Zuſammenhange ſteht.“ — Alle „geraume 
Zeit“ fol nur noch vergehen bis zur Regelung 


dieſer Frage. Man iſt freilich auf dieſem Gebiete 


an vergebliches Warten ſchon gewöhnt. Es war 
im Jahre 1883, daß Herr v. Goßler im Abge- | 
ordnetenhanſe ein Schuldokatſonsgeſetz vorzeigte x 

[daß bei den jetzigen hohen Kohlenpreiſen die Trans- 
porttarife eine große Rolle ſpielen. * 


— um es dann in feinem verſchwiegenen Pulte 
zu bergen. Viel Waſſer iſt ſeidem die Spree 


bhbinabgefloſſen; aber das „gezeigte“ Geſetz befindet 


ſich noch immer an dieſem Nuheplägchen. 


Nachklänge vom Prozeſſe Karmening. 
Rechtsanwalt Dr. Karmening wird gegen das 


anwenden und vom Reichsgericht die Frage prüfen 


laſſen, os und inwieweit nach der Abſicht des 
Strafgeſetzbuchs der privilegirte Schutz aus §§ 95, | 
99 reicht, wenn der Geſchützte als Journalift | 
oder Gdjrififieler in die publiciſtiſche Arena | 
herabſteigt, und ob alsdann nicht die Vorſchriſten 
des Abſchnitts XIV. des St.-G.-B. als das ge- | 
meine Recht für Ehrenkränkungen anzuwenden 
die Frage aufwerfen, ob nicht auch künſtliche Maß- 


find? ob alſo nach richtiger Geſetzesauslegung 


nicht auch eine Verwirkung des Rechts auf privi- | 


legirten Schutz in beſtimmten Fällen juriſtiſch 
möglich iſt? 8 


In Weimar, fo wird der „Voſſ. 31g.“ von | 
dort geſchrieben, hält man den Beweis der frag- 


lichen Autos ſchaft für erbracht: Profeflor Dr. 
Lorenz in Jena, der als die rechte Hand des 
Herzogs für deſſen publlciſtiſche Leiſtungen gilt, 
war von der Vertheidigung als Zeuge für die 
Kulorſchaft formell zur Hauptverhandlung vor- 
geladen. Er erſchien jedoch nicht, ſondern eni- 


ſchuldigte fein Ausbleiben unter Ueberreichung 


eines ärztlichen Zeugniſſes, wonach er wegen 


Rervenleidens vor acht Tagen in ein Bad habe 
abreiſen müſſen. Wäre er erſchienen, ſo würde 


die Bertheldigung die Frage nach feiner Wiſſen⸗ 


ſchaft über die Autorſchaft ihm vorgelegt haben, 


mit welchem Beweisthema er in feiner Borlabung 
vorſchriftsmäßig bekannt gemacht wor den war. 


Dazu kommt, daß auch ein hoher Minifterial- } 
beamter aus Gotha, der ebenfalls von der Der- | 
theidigung zu gleichem Zwecke formell vorgelater | 


worden war, fein Zeugniß mit ſchriftlicher Ein- 
gabe aus dem Grunde verweigerte, weil er die 


vorſchriftsmäßige Ermächtigung zur Zeugniß⸗ 


ablegung als Beamier nicht habe. 


Das delgiſche Miniſterium in Nöthen. 

In der geſtrigen Sitzung der belgiſchen 
Deputirtenkammer fuhr der Juſtizminiſter Cejeune 
fort, die Ausführungen des Deputirten Bara vom 
Tage vorher zu „widerlegen“. Er ſuchte vor- 
nehmlich zu beweiſen, daß es die Abminiftration 
der Sicherheitspolizei geweſen fel, welche Pourbair 
in ſeinen Functionen belaſſen habe. Bei dieſer 
Bemerkung rufen zahlreiche Nitglieder der Linken 
dem Minifler „Nein!“ zu. Ein lebafter Wort- 
wechſel ſchließt ſich an, wätrend deſſen Bara 
ausrufl: „Der Minifter lügt!“ Hierauf erhebt 
ich ein heftiger Tumult. Bara wird vom Prá- 
fibenten zur Ordnung gerufen, der Ordnungsruf 


aber nach einer Erklärung des Abgeordneten | 
zurückgezogen. Sodann fährt der Miniſter Lejeune 


fort, das Miniſterium beſitze alle Pretoholie, 
welche bewieſen, daß die Gicherheitspolizei wüßte, 


wer Pour balx fel, und was man zu gemártigen | 


Babe, wenn man ihn gebrauche. Im Fortgange 
der Sitzung verlas ſodann der Juſtitzminiſter das 
Protokoll über die Vernehmung Pourbaix' durch 
die Sicherheitsbehörde. Aus demſelben ergiebt ſich, 


daß der Minifter Devolber an der nächtlichen 1111 
art 


Unterredung von Pourbaix mit dem Miniſter 


Beerngert nicht theilgenemmen hat. Der Miniſter 
5 der Dirigent der Sicherheits- 
polizei hätte das gerichtliche Vorgehen gegen die 
Gocialiften hindern können, wenn er die be- | 


erklärte ferner, 


treffenden Thalſachen zur Sprache gebracht hätte; 


derſelbe habe aber Stlllſchweigen besbachtet. Der 5 


der Kammer Kenniniß genommen habe, 
| Minifter nicht auf ihren Bojien belafien werde. 


es ſich bei der 


einer 
agitatoriſchen Behanbhlung des Soclallſtengeſetzes 


Kusdehnung der Ausnahmetarife, welche die höheren 


e Es läßt fido fo- | 
dana erſt überfehen, welches Maß von Schul⸗ 
laſten auf die einzelnen Gemeindeverbände fallen 


ſchon wieder beſeitigt ſein. Jedenfalls 


Die preußiſchen Kohlentarife verringern das Kohlen⸗ 


: Depulirte Janfen ſprach die Erwarkung aus, daß 


der König, fobaid er von den Derkandlungen 
die 


Aus der großen Menichenmenge, welche ſich an 


hatte, ertönte zu wiederhslten Malen der Ruf 


„Demiſſion!“ Nach der Sitzung zogen mehrere 


kleine Menſchentrupps lärmend Burd die Straßen, 


wurden aber von der Polizei zerſtreut. 


folgende Meldung zu: 


Brüſſel, 6. dezember. (Privattelegramm.) Die | 
geſtrigen demonſtrationen vor der Rammer trugen 


einen ungewöhnlich hefligen Charakter. Die tauſend⸗ 
köpfige Bolksmenge rief: „Nieder mit dem Spitzel⸗ 
miniſterium!“ Nach der Kammerſitzung begaben 
ſich die Miniſter zu dem Könige. 


Im holländiſchen Parlamente 
gab nach einem Telegramme aus dem Haag in 
Budgets für das Miniſterium des Auswärtigen 
der Miniſter des Auswärtigen, Hartiſen, 
klärung ab, daß zu einer endglitigen Löſung der 


Ausficht fei. Was die Beziehungen Hollands zu 


[Deuiſchland anbetreffe, fo ſeien dieſelben vor⸗ 
iu unterhalten brauchen. Unſer Anirag aber hat wohl 


zügliche; durch eine Broſchüre, wie die von dem 
früheren Offisier Tindal veröffentlichte, könnten 
dieſelben nicht beeinträchtigt werden. 


Reichstag. 


Sitzung vom 5. Dezember. 


30. 


Giſenbahnamtes. ; 
Dazu liegt ein Antrag Richter-Schrader (freiſ.) vor, 
„den Reichskanzler zu erſuchen, in Anbetracht der 
Kohlentheuerung alsbald eine Unterſuchung barüber zu 
veranlaſſen, ob und inwieweit die Kohlentarife auf 
den deutiſchen Bahnen den Vorſchriften des Artikels 45 
der Reichs verfaſſung entſprechen, und ob nicht im 
Intereſſe der Induſtrie und der Landwirthſchaft eine 
allgemeine Tarifermäßigung zur Erzielung der ver- 


der Tarife geboten iſt, insbeſondere auch durch eine 


Tarife für die Kohleneinfuhr aus dem Auslande be⸗ 
ſeitigt und den 
conſumenten gebührende Rechnung trägt.“ 

Abg. Henneberg (nat.-1.) ſpricht ſich für die Einführung 
einer einheitlichen Normalzeit im Eiſenbahnverkehr aus, 

fibg. Graf Udo Stolberg (conſ.) will dieſe einheit- 
liche Zeit nicht nur für den Gifenbahn-, ſondern auch 
für den Poſt- und Telegraphenverkehr eingeführt wiſſen. 


zur Geltung kommen könnten in Bezug auf dilliges 
Getreide, billige Kartoffeln, billige Kohlen. Art. 45, 
welcher dem Reiche das Controlrecht über das Tarif- 


weſen einräumt, eröffnet die Perſpeclive, daß eine 
möglichſt gleichmäßige Kerabſetzung der Tarife erzielt 


werde und daß ins beſondere bei großen Entfernungen 
für den Transport von Kohlen, Hol u. ſ. w. ein dem 


ſprechender ermäßigter Tarif, und zwar zunächſt 
thunlichſt der Einpfennigtarif eingeführt werde. Nun 
werthe Gleichförmigkeit haben. Sie werden zugeben, 

4 Die S af 
„iind ſeit Januar von von 7½ Mk. im Durch fähnitt auf 


10,60 Btk. geſtiegen, alſo um 3 Mk. mehr, was einer ſehr be- 


Im Sommer machte 


zuſammenhängenden Ausfall an der Production dafür 
verantwortlich. Indeſſen dieſer Ausfall iſt durch die 
inzwilchen eingeireiene Steigerung der Production längſt 


als große Kohlenconſumenten, bejonbers die Bas- 
anſtalten und wie man ſagt, die Staalsbahnen ihre 
Betriebsverrathe ju erhöhen befirebt geweſen find. 
Aber dieſes Moment kann nicht allein maßgebend ge- 
weſen fein, ſondern das Angebot iſt eben der geſtiegenen 
Nachfrage nicht gefolgt. Dem gegenüber müſſen wir 


nahmen des Staates beſtehen, welche die Kohlenpreiſe 


im Ruhrvecken reſp. die ihr angehörigen Kohlenzechen 
ſollen ſich zu einer Contingentirung der Production 
verpflichtet haben, inſoweit jede Mehrproductien mit 
einer Grtrafteuer von 15 Proc. des Bruttopreijes be- 
legt wurde. Dieſer Beſchluß ſoll aber, wie ich höre, 
3 ift ſchon die 
bloße Möglichkeit eines ſolchen Beſchluſſes bedenklich; 
doch dies gehört vor den preußiſchen Landtag. Hier 
intereſſiren uns nur die Gifenbabntarife für Kohlen. 


angebot im Widerſpruch mit der Reichsverfaſſung, wo⸗ 
gegen gerade zu Gunſten des Kohlenexperts nach dem 
Auslande billigere Tarife beſtehen. Es iſt das dieſelbe 
Wirthſchaftspolitik, weiche uns die fremden, die aus- 
ländiſchen Producte durch Zölle vertheuert. Die 


Kohlen, die nach dem Ausfande gehen, zahlen auf der 


Gteliiner und anderen Bahnen weniger Fracht, als 
dieſelben Kohlen auf denſelben Bahnen, wenn fie in 
das Inland gehen. 
billiger, als Berlin. Die Berichte des Landeseifenbahn- 
raths enthalten genaue Ueber ſichten über alle dieſe 
KAusnahmetarife. One die Verſtaatlichung der 
preußiſchen Bahnen wäre eine ſolche Begünſti⸗ 
gung der Producenten und Benachtheiligung 
der heimiſchen Conſumenten nicht möglich ge⸗ 


weſen. In der Verfaſſung ift für Kohle „thunlichſt““ 


ein Tarif von 1 Pfg. feſtgeſetzt; dieſe an das 
„thunlichſt““ geknüpfte Erwartung hat ſich aber nicht 
erfüllt. Die Handelskammern haben dieſer Sache lange 
Zeit keine Aufmerkſamkeil geſchenkt, natürlich, denn 
das Intereſſe der Conſumenten tritt bei dieſer Sache 
nicht ſo ſtark hervor, als das der Producenten; und 
jene können fic) nicht fo gut organiſiren. Gerade jetzt 
iſt die Zeit günflig, weil die Eiſenbahnen große Ueber- 
ſchüſſe haben. Die jetzigen Kohlentarife find auch un- 
geſund für die Kohlenproduction ſelbſt, denn es ent- 
ſtehen bereits ſchwindeihafte Bewegungen in den 
Kohlen-Revieren und ſchließlich nimmt mit ben hohen 
Kohlenpreiſen der Verbrauch der Induſtrie ab, umfo- 
mehr, als die Vertheuerung der Lebensmittel 
Kaufkraft für Induſtrieerzeugniſſe ſchwächt. Angeſichts 
Art. 45 der Verfaſſung, mit dem die Kohlentarife in 
grellem Widerſpruche ſtehen, haben wir ein Recht zu 
der Forderung, welche unfer Antrag enthält, und wir 
hoffen, auch das Reichseiſenbahnamt wird aus ſeinem 
Stillleben etwas aufgerüttelt werden und Abhilfemaß- 
regeln veranlaſſen. 


Geh. Rath Schulz: Der Art. 45 der Verfaſſung ſtellt 


nur eine Gleichmäßigkeit der Tarifſyſteme in Ausſicht. 


Auf den deutſchen Eiſenbahnen iſt ein übereinſtimmendes 


Zarifinftem eingeführt worden. Gleiche Tarifſätze hat 
man aber nickt ins Auge faſſen können, um ſo weniger, 
als die Normirung derjelben den Einzelſtaaten zuſtände 
und nicht dem Reich. Wir 
Hauptbahnen einen einheitlichen Tarif, den Ein. Pfennig ⸗ 
P Ein höherer beſteht allerdings auf einzelnen 
kleinen Privalbahnen, welche man aber nicht mit dem 
gleichen Maße meffen kann wie die Hauptbahnen. 
Adg. v. Stumm (Reichsp.): Der Antrag iſt über⸗ 
flüſſtg. Eine Unterſuchung über die Eiſenbahntarife iſt 
nicht nöthig; auf dem Bahnhefe Alexanderplatz beſteht ein 
Auskunftsbureau, weiches liber jeden Tarif im deutſchen 


gleichſetzen. 
| zwifchen ganz beſtimmten Plagen. Was 


der geſtrigen Sitzung bei der Berathung des 
die Er⸗ 


Zur zweiten Berathung ſteht der Etat des Reichs⸗ 


eine Tarifermäßigung im Intereſſe 


ſelbe ſicherlich einführen, 


ntereſſen der inländiſchen Kohlen- 


Abg. Richter: Als vor 22 Jahren hier die Reichs⸗ 
verfafjung berathen wurde, wieſen wir darauf hin, daß 
auch im Eiſenbahnweſen gewiſſe Grundrechte des Volkes 


Bebürfniß der Land wirthſchaft und Induſtrie eni- | 


zeigt fid aber, daß dicRoblentarife nicht die wünſchens⸗ 


fährt, um der nothleidenden Kohleninduſtrie Schleſiens 
und Weſtfalens den Abſatz ihrer Producte zu erleichtern. 
Damals überwogen die Iniereſſen der Kohleninduſtrie, 


trächtlichen Vertheurung des Kohlenconſums gleichkommt. 
Daß dieſe wirißhſchaftlich von höchſter Bedeutung iſt, 

an n Kuseinanderſetzung. 
man den Au d der B eiter u ami 
Erkenntniß des Weimarſchen Landgerichts Revifion | Í geben Ag un e ata 


gedeckt. Mittelbar aber wirkte der Ausſtand infofern, | 
Conſumenten die Kohlen vertheuert, muß man anderer- 


fo hoch haben ſteigen helfen. Die Bergbau-Kilfskaſſe 


es allen recht, aber die Schädigung einzelner Intereſſen 


wie es nach fachmänniſchem Urtheil möglich iſt, und 


Paris hat weſtfäliſche Kohlen] dadurch die Wagen nubbarer macht. Bei allen großen 


die 


haben auf den deutſchen 


fleht im allgemeinen, die befonderen Ausnahmen wird 


doch auch Hr. Richter als berechtigt anerkennen. Daß die 


billigeren Grporttarife auf den Geeplégen mit der 
Reichsverfaſſung im Widerſpruch ſtehen, 
: 55 b worden. Auch der 124 1 > pa an 
2 2 d ir d n erreicht. 
den Eingängen zum Kammergebäude angefammelt | es Anlkages wird duró den Antes MÍA A 


ift noch nie 


Er will die Importfrachtſätze den Exporlfrachtſätzen 
Dieſe Exporifrachtſätze beſtehen docz nur 
hat das für 
einen Zweck! Die Ermäßigung der Importtarife fol 
aber wohl eine allgemeine fein; dann muß dieſe Gr- 


Beim Schluſſe der Redaction ging uns hierzu noch : mäßigung auch für die inländiſchen Kohlen eintreten. 


Die Ermäßigung müßte dann unter den Satz hinunter⸗ 
gehen, den der Candes-Gifenbahnrath in ſeiner 
legten Sitzung als unzuläſſig bezeichnet hat. Wenn 
die heutigen Kohlenpreiſe noch zehn Jahre be- 
ſtehen bleiben würden, dann würde ich vielleicht für 


eine Tarifermäßigung fein. Aber wir können die 


Frachttarife nicht nach dem Börfen-Eourszeitel einrichten. 


Die jetzige Zelt iſt gerade die allerungeeignetite zur 
| Reform der Eiſenbahntarife. die Ausnahmetarife für 
den Export ſind übrigens nicht von den Staalsbahnen 
eingeführt worden, ſondern fie find meiſt von den 


Privatbahnen mit übernommen worden. Aber da, wo 
das Reich unbedingt ſouverän ift, auf dem Gebiet der 
Reichseiſenbahnen in Elſaß-Lothringen, ſollte die Ber ⸗ 
waltung wenigſtens die Tarife ſoweit ermäßigen, wie 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung dies gethan hat. 
Gegen die Einführung einer einheitlichen Gijenba nzeit 


, 0 I 1 Gi = 
Frage betreffs Feſtſtellung der Grenzen in Borneo jptechen bom erhebliche Besenken. Flr den ahn 


beamten befteht ja ſchon die einheitliche Zeit. 
Abg. Schrader: Die letztere Frage iſt nicht von ſo 
hoher Bedeutung, daß wir uns heute lange darüber 


eine feſte Grundlage in dem Art. 45 der Verfaſſung. 
Danach ſoll das Reich zunächſt eine möglichſte Gleich⸗ 


mäßigkeit in der Kerabſetzung der Tarife erzielen. Wir 
wollen nun durch unferen Antrag die Gleichmäßigkeit 
der Kohlentarife. Wie weit dieſe 


nöthig if, darüber läßt fic) ja ſtreiten, aber mit dieſer 


nicht zurückweiſen. Wenn wir jetzt eine Lerabſetzung 


unter den Einpfennigtarif wünſchen, ſo iſt das mit der 
Der Bundesrath würde auch 


Verfaſſung vereinbar. 
ſehr wohl eine ſolche Maßregel durchführen können. 
Die große Mehrzahl der Bahnen find Staatsbahnen, 
wenn alſo der Bundesrath überzeugt wäre, daß 
des Verkehrs 
nothwendig iſt, würden die Cinjelregterungen die⸗ 
Die Privatbahnen könnten 


allerdings ohne eine geſetzliche Beflimmung nicht 


dazu gezwungen werden. Und es kommt nicht allein 


auf den guten Willen der Regierungen an, dieſe Fragen 


werden auch vom Reichstag und von der öffentlichen 


Meinung entſchieden. Sobald die öffentliche Meinung | 
kern at a Ausfuhr von Kohlen nach dem Auslande gegenüber 


eine Tarifermäßigung für zweckmäßig hält, wird keine 
Regierung widerſtehen können; da die Eiſenbahnen 
für die Einzelſtaaten auch Erwerbsquellen find, müſſen 
fie auch dem öffentlichen Intereſſe dienen. Es fragt 
ſich nur, ob unſer Verlangen zweckmäßig iſt. Wir ver⸗ 
langen keine Aenderung mit einem Schlage, ſondern 
zunächſt nur Unterſuchungen. Ich will gern mit Kerrn 
v. Siumm die Tarife vom Alexanderplatz holen, die 
enthalten aber nur die Einheitsſätze. Zu weiteren 
Unterſuchungen aber, die ein einzelner nicht machen 
kann, iſt eine Enquete nöthig. Das Saargebiet genießt 
allerdings ſchon manche Bortheile, und hat erklärlicher 
Weiſe kein Intereſſe an einer Ermäßigung der Tarife. 
In Weſtfalen aber iſt man nicht der Meinung, daß 
eine Ermäßigung ſchädlich ſein würde. Fr. v. Stumm 
meint, wenn die Kohlenpreiſe 10 Jahre lang jo hoch 
wären, ließe ſich darüber reden. Es läßt ſich aber in 
der That ſchon jetzt darüber reden. Die preußiſche 
Verwaltung ſollte fic) ernſtlich überlegen, ob es zweck 
mäßig iff, die Ausmahmetarife für den Export fort 
beſtehen zu laſſen. Sie find zum großen Theil einge- 


vielleicht auch gewiſſe nationale Gründe. Keute aber 
beitehen. die entgegengeſetzten Intereſſen. 
Export der Kohlen nach dem Kuslande nicht erleichtert 


Calamität iſt und daß wieder ein Moment geringerer 
Rentabilität und neuer Nolh kommen kann. Wenn 
man der deuiſchen Induſtrie und den deutſchen 


feits eine Ergänzung dadurch ſchaffen, daß man 
die Zufuhr der Kohlen erleichtert. Die engliſchen 
Kohlen genießen ja nicht die Ermäßigung, wie die in⸗ 
ländiſchen. Und es handelt ſich nicht allein um die eng- 
liſche, ſondern auch um die böhmiſche und ſächſiſche 
Kohle. Die ſollen aber verdrängt werden, das ver- 
langt bie nationale Wirthſchaftspolitin Preußens. Kein 


Tarife und lohnt dieſelbe in gleichem Maße, wie die 
Kohle, denn die Ermäßigung der Kohlenpreiſe bedeutet 


zeiigemäß und wird von der Induſtrie mit größter 
Freude begrüßt werden. Keine Tarifmaßregel macht 


ift geringer, als der ungemeine Voriheil für die Allge- 
meinheit Wir wollen ja auch nicht ſogleich die Kerab- 
ſetzung der Tarife, wohl aber alsbaldige Unterſuchung. 
Bie lange ſolche Unterſuchungen dauern, 
aus der über den Kohlenſtrike, die im Juni angefangen 


vergehen. Die jetzigen finanziellen Verhältniſſe erlauben 
Tarifermäßigungen, zumal noch an den Beiriebskoſten 
erheblich geſpart werden kann, wenn man die Trag- 
fähigkeit der vorhandenen Güterwagen um !/; verftarkt, 


Tarifermäßigungen ift bis jetzt ein bedeutendes An- 
wachſen des Verkehrs zu conſtatiren geweſen. Kier 
liegt auch das Mittel, den Ausfall bei der Tarif- 
ermäßigung zu dechen. Zugleich würde die Induſtrie 
einen erheblichen Vortheil haben. Der Augenblick für 
unfere Forderung der Tarifermäßigung iſt gegenwärtig 
gekommen. Man wird jedenfalls den Import vom 
Auslande her erleichtern müſſen, um Erſatz zu ſchaffen 
für den Schaden, der dem Lande dadurch zugefügt 
wird, daß durch den großen Epport von Kohlen bie 
Preiſe erheblich geſtiegen ſind. 

Abg. Graf Udo Gtolberg (conſ.): Ich ftehe im 
weſentlichen auf 
v. Stumm. Er hat bereits nachgewieſen, daß eine 
Ausdehnung der Exporttarife auch auf importirte Kohlen 
inconfequent wäre. Es würden aus ländiſche Kohlen 


inländiſchen. Jetzt kommen die Erporitarife von Ober- 


ſchleſien nach Oſtpreußen dieſer Provinz, beſonders 
ihrer Induſtrie erheblich zu gute. Wenn der beſtehende 
iſt und beantragen deshalb 

man noch eine Commiſſion 


Exporttarif aufgehoben würde, würde das die oft- 
preußiſchen Confumenten mehr treffen als die Pro- 
ducenien in Oberſchleſtien. Ich hätte gegen eine generelle 
Herabsetzung nichts einzuwenden, aber der gegenwärtige 
Augenblick iſt verfrüht. 
Kohlentarife allein herausgreifen, ſondern man ſollte 
auch zugleich die Geireidetarife 


ſtimmen nicht. Sie beträgt 65 Mill. Tonnen, die Ein- 
fuhr 3½ Mill. ohne dte Braunkohlen. Nach Abzug 


der Ausfuhr von 10½ Mill. Tonnen bleiben alſo 


58 Mill., die in Deutfchland verbraucht werden. Daf 


die geringe Abgabe an die weſtfäliſche Bergwerkſchafts-⸗ 
kaſſe die Kohlenpreiſe in die Höhe treibt, iff ganz 
undenkbar. Auch die Beſergniß vor einem weiteren 
Steigen der Kohlenpreiſe tft hinfällig. Die Production 


wird ſich unbedingt erhöhen. Inconſequent iſt es, ge- 
stützt auf die Keichsverfaſſung, eine gleichmäßige 


Regelung und gleichzeitig Ausnahmetarife zu verlangen. | 


Eine allgemeine Tarifermäßigung würde auch ich 


wünſchen und glaube ſogar, daß dieſe Frage längſt 
Reiche Auskunft giebt. Der einheilliche Kohlentarif be- 2 an den beitzeiligten Stellen hätte in Erörterung ge- | 


zogen werden müſſen. 


ſinnigen in 
Wenn der Abg. Richter meint, 


zweckmäßig oder 


Auslegung der Verfaſſung kann man unſeren Antrag 


dem ica Grunde, 


daß der 


wird. Die Roklenprobucenten ſelbſt haben kein Jn- | 
tereſſe, die Kohlenpreiſe künſtlich hoch zu halten, fie 
ſehen ein, daß die jetzige Köhe der Preiſe eine 


anderer Artikel bedarf jo ſehr der Ermäßigung der 


einen gufſchwung der Induſtrie. Unſer Antrag ift alſo 


wiſſen wir 


hat und noch nicht beendigt iſt. Es können Monate, ja 
fogar Jahre mit der Unterſuchung nach unſerem Antrage | 


Commiſſion von 14 Mitgliedern zu iibermeifen. 


demſelben Standpunkt des Abg. 


auf unſeren Bahnen billiger verfahren werden, als die 


Wir ſolten dann nicht die i 
| fefforen, die nichts von der Sache verſtehen, über dieſe 
ermäßigen und 
dadurch einen Ausgleich für die Getreidezölle herſtellen. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.): Die Zahlen, welche Abg. | 
| Richter über die deutſche Kohlenproduction angiebt, 


| Rube einem ſolchen Anirage gegenüberſtehen. 


Ich freue mich, im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe auf die Unterſtützung der Frei- 
dieſer Beziehung rechnen zu können. 
daß die Aohlenprodu- 
centen ſich einer Ermäßigung der Tarife wiberjehten, 
weil fie die Concurrenz des Auslandes fürchteten, ſo 


iſt das unrichtig. Aud dei der Einführung des Gin- 


pfennistarifes iſt geltend gemacht worden, daß dadurch 
die engliſche Kohle nach Weſtfalen kommen werde. 
Das hat ſich nicht bewahrheitet. Deshalb iſt vom 
Standpunkte der Intereſſenten aus von der Annahme 
des Antrages nichts zu beſorgen. Ich halte denſelben 
für ausſichts los. 

Abg. Richter: Jedermann, der die Verhandlungen 
des Abgeordnetenpaujes in der Erinnerung hat, weiß, 
daß es ſich bei der Bergbau- Hilfskaſſe keineswegs um 
eine Wohlthätigkeitseinrichtung handelte, ſondern, dal 
man die Mittel gewinnen wollte, die Preije in gewiſſer 
Köhe zu erhalten durch beſondere Belaſtung der För- 
derung und die Erhöhung des Beitrags bis auf 15 
Procent des Bruttowerihes beweiſt, daß nur eine Er⸗ 


ſchwerung der Concurrenz beabſichtigt if, die von dem 


Standpunkt der Conſumtion durchaus verworfen 
werden muß. In Bezug auf den Ginpfennig-Zarif 
ſtehe ich noch auf demſelben Standpunkt wie 
1867. Damals wurde betont, daß man nicht bei der 
Bestimmung der Derfaſſung ſtehen bleiben wollte ein- 
schließlich des Ginpfennigtarifs, ſondern daß man zu- 
nächſt nur den Ginpfennigtarif einführen wollte. Die 
damalige Erwartung einer allgemeinen Tarifermäßigung 
unter einem Pfennig hat ſich nicht erfüllt. Es ſind 
nur die Ausnahmetarife im ganzen herabgeſetzt worden. 
Das heutige Tarifinfiem widerſpricht dem Ginn des 
Artikels der Verfaſſung infofern, als man bei der da⸗ 
maligen Inausfihinahme einer möglichſten Gleich 


| mäßigheit, einer möglichſten Herabſehung ber Tarife 


nicht an die Kineinziehung eines protectioniſtiſchen Ge- 
ſichts punktes dachte, die erſt zur Zeit der Einführung 
des ſtaatlichen Gifenbahninfiems entſtanden ijt. Früher 
hat ſeitens der Privatbahnen durch die gegenfeitige 
Concurrenz eine forigefehte Herabſetzung der Tarife 
ſlattgefunden. Nach der Verſtsatlichung iſt das Tarif- 


| inftem aber abfolut ſtationär geblieben trotz des 


großen Zuwachſes der Einnahmen, und trotzdem 
heute die Eiſenbahnen ihr Geld nicht billiger haben 
in Folge der fortgeſetzten Consertirung der Eiſen⸗ 
bahn Obligationen in Verbindung mit den größeren 
Ueberſchüſſen aus der Zinsreduction. Der Einwand, 
daß die Ausfuhr von Kohlen gerade in dieſem Jahre 
nachgelaſſen habe, iſt hinfällig. die diesjährige 
Statiſtik kann nicht in Betracht gezogen werden aus 
weil im vorigen Jahre der 
Zollanſchlußf von Hamburg erfolgt iſt, der eine Der- 
minderung der Ausfahr beutſcher Kohlen nach fid ge- 
zogen hat. Thatſache iſt doch, daß der Ueberſchuß der 


der Kohleneinfuhr aus dem Auslande in den letzten 
zehn Jahren zugenommen hat, trotzdem Deutſchland ein 
Induſtrieſtaat geworden iſt, alſo der inländiſche Be- 
darf an Kohlen gefliegen iſt. Der Landeseiſenbahnrath 
iſt für mich keine unantaftbare Autorität: denn die in 
ihm vertretenen Intereſſengruppen find in ihrer Summe 
nicht identiſch mit dem allgemeinen Intereſſe. Uebrigens 
hat ja auch Herr v. Stephan dieſelben nur als eine 
Couliſſe bezeichnet, hinter welche die Regierung treten 
kann, wenn fie ihre eigene Anſicht in den 
Vordergrund bringen will. Der neue Beſchlußz 
des Landeseiſenbahnraths ſteht aber auch garnicht je 
ſehr in Widerſpruch mit unſerem Antrag; er, geht 
auf gleichmäßige Herabſetzung des Kohlentarifs für 
größere Entfernungen, während wir zunächſt für kurze 
Entfernungen gleiche Sätze für ein- und ausgeführte 
Kohlen haben wollen, alfo fiir Berlin-Gtettin-Gwine- 
münde ebenſo wie für die umgekehrte Route, alſo die 
Aufhebung der einſeitigen Rückſichtnahme auf die 


Producenfen. Dazu braucht man nicht gleich die ganzen 


Kohlentarife herabzuſetzen oder alle Exporttarife abzu- 
ſchaffen. Die jetzige Zeit iſt beſenders günſtig, mit der 
Reform zu beginnen. Darauf, daß es ſich nur um eine 
vorübergehende Conjunciur handelt, dürfen wir keine 
Rückſcht nehmen. Bei den Eifen- und Getreibezöllen 
haben die Herren ja auch nicht danach gefragt, ſondern 
vielmehr auf Grund der Conjuncturen der einzelnen 
Jahre ihre Forderungen vorgebracht. Eine Lerab⸗ 


ſetzung der Tarife wird die Producenten nicht ſchäbigen, 


denn die hohen Preiſe, die jetzt beſtehen, haben auch 
ihre Nachtheile für die Bergbaupreduction. Die 


Finanzverhältniſſe geſtatten es, die Ermäßigung vorzu- 
nehmen, 


da bei ihrer günſtigen Lage ein etwaiger 
Ausfall nicht in Betracht kommt. Eine Herabſetzung 
der Tarife wird auch unmittelbar wirken wie eine 
Warnung gegen die ſchwindelhafte Sucht, künſtlich die 
Preife zu ſteigern. Jede Aenderung in dieſer Beziehung 
ſeitens der Geſetzgebung, wenn fie auch nur angekündigt 
wird, wird als eine Warnung aufgefaßt werden. 

Abg. v. Wedell-Malchow (conſ.): Eine Unterſuchung 
iſt nicht nöthig. Es iſt jegt ſchon möglich, eine Ueber- 
ſicht über die beſtehenden Tarife zu gewinnen. Den 
Import zu befördern iſt bedenklich. Gerade in Folge 
unſerer Tarife iſt es uns gelungen, den Soblenimport 
zurückzudrängen und der inländiſchen Kohle Terrain 
zu erobern. Eine ſolche Situation fell man nicht wegen 
vorübergehender Theuerniß der Kohlenpreiſe wieder 
aufgeben. Ich habe garnichts dagegen, daß ein vor⸗ 
übergehender Ausnahmetarif im Inter eſſe der Induſtrie 
und der Conſumenten eingeführt wird, ob aber die 
Gijenbahnverwaliung die Tarife dauernd ermäßigen 
kann, ift mir doch zweifelhaft, zumal die Derbrauds- 
artikel der Gifenbahnen im Preiſe ſteigen. Einer Zarif- 
ermäßigung ins Ungemeſſene kann ich nicht das Wort 
reden. (Beifall rechts.) 

Abg. Schrader: Ich beantrage, unſeren Antrag 5905 

e 
ganze Gache der ruhigen Entwickelung oder dem 
preußiſgzen Arbeitsminifter zu überlaſſen, halte ich für 
unthunlich, wir ſind hier im Reichstage und haben das 
Recht und die Pflicht, auf die Erfüllung der Reichs- 
verfaſſung zu halten. Man fagt, die Finanzlage der 
deutfchen Eiſenbahnen verbiete eine Tarifermäßigung. 
Ja, wann wird denn die Finanzlage eine gute fein, 
etwa bei 10 Proc. Berzinfung? Die Berftaatlichung der 
Privatbahnen ſollte doch gerade dem allgemeinen In- 
tereſſe und nicht dem Geldbeutel Einzelner dienen. Die 
Eiſenbahnen follten ſich lediglich verzinfen, alle Ueber ⸗ 
ſchüſſe zur Tarifermäßigung und zu Verkehrs verbeſſe⸗ 
rungen verwendet werden. Gewiß können die Preiſe 
der Betriebsmaterialien ſteigen, durch eine Ermäßigung 
der Tarife würde aber 3. B. der Preis für Gijen 
wieber herabſinken, was den Gifenbahnen auch wieder 
zu gute käme. Eine Frage wie die vorliegende kann 
nicht im preußiſchen Gifendahnrath allein, wo über- 
wiegend Intereſſenten ſitzen, erledigt werden, ſondern 
nur in einer Enquete, wo auch die Gachverſtändigen zu 
Morte kommen. (Beifall links.) 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Die Herren von der 
Linken ſehen ſelbſt ein, daß ihr Antrag undurchführbar 
eine Enquete, und nun will 
über eine Commiſſion ſetzen! 
Wo giebt es mehr Sachverſtändige über den Tarif als 
gerade im preußiſchen Candevelfenbahnrath? Sie können 
doch nicht verlangen, daß lauter Geiſtliche und Pro- 


Frage beſchließen ſollen. Der Landeseiſenbahnrath hat 
ja auch ſchon die Bezirksräthe aufgefordert, ſich mit 
der Tarifermäßigung zu befaffen. Wozu alſo bie Erquete 
und die Commiſſtonsberalhung? Lehnen wir einfach den 
Antrag ab! (Zuſtimmuog rechts.) 

Abg. Richter: Die intereſſirten Herren fell man 
tzören, aber nicht entſcheiden laſſen, denn die Summe 


der Specialintereſſen iſt keineswegs identify mit den 


allgemeinen Intereſſen. Den haben wir denn ein 
Reichseiſenbahnamt, wenn dieſes ſich nicht mit der 
vorliegenden verfaſſungsmäßigen Frage beſchäftigen 
fol? Freilich, Herren, die die Kohle unmittelbar var 
der Tyäre haben, können ja mit ſehr viel en 
ehne 
Sie den Antrag ab, jo wird man daraus den Schluß 
ziehen, daß die Mehrheit dieſes Reichstegs nicht ge- 
willt Ut, fis) von Reichswegen mit der Frage der 
Kohlenvertheuerung und der Tarifermäßigung weiter 


zu befaſſen. Wir appelliren an den künftigen Reichs- 
dag, wo wir vielleicht mehr Glück haben werden. In⸗ 
zwischen wird die Sache nicht von der Tagesordnung 
verſchwinden. (Beifall links.) 

fibg. Brad (Eiſ.): Die von dem Abg. v. Stumm er- 
wähnte Ermäßigung der Tarife für Elſaf Lothringen 
wird in meiner Feimath freudigen Wiederhall finden. 
Abg. v. Stumm beſtreitet, daß er perſönlich ein 

Intereſſe an der Sache habe. Ich würde von der 
Kerabſetzung der Tarife für Kohlen den allererheb- 
lichſten Vortheil haben, weil ich Kohlen aus größeren 
Entfernungen beziehe. (Hört! hört! rechts.) 

Der Antrag Richter Schrader wird einer Commiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Bei Titel 3 (Beamtengehälter) betont 

Aba, Lingens (Centr.) bie Nothwendigkeit, die Be- 
freiung von der Gonntagsarbeit auch bei den niedrig 
gestellten Beamtenkategorien der Neichseiſenbahnen 
nach Möglichkeit zur Durchführung zu bringen. ; 

Die Ausgaben werben bewilligt, desgleichen das 
Extraordinarium und die Einnahmen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deuschland. 


St. O. Berlin, 5. Dez. Wie aus Deſſau gemeldet 
wird, empfing der Kaiſer nach dem Diner am 
herzoglich deſſaulſchen Hofe den ruſſiſchen Militar- 
bevollmächtigten etc. General Graf Kutuſow, um 
aus deſſen Händen ein Schreiben des Czaren 
ſowie die von demſelben Sr. Majeſtät verliehene 
goldene Namenschiffre entgegenzunehmen. 

* [Miquel und der Kaiſer.] Herr Miquel 
wurde bekanntlich auf der Soirée beim Kriegs- 
miniſter beſonders vom Kaiſer ausgezeichnet. 
„Sie find mein Mann“, ſoll der Kaiſer geſagt 

aben. Aud mit Herrn v. Kuene ſprach der 

alfer ſehr lebhaft. Ueber die Geſpräche ſchreibt 
das „Braunſchw. Tagebl.“: „Obwohl politiſche 
Fragen nur geſtreift wurden, halten die An- 
weſenden doch die Empfindung, daß ſich in 


manchen vom Kaiſer gebrauchten Wendungen 
nehmen, 


ſehr beſtimmte politiſche Anſchauungen auch 
in Beug auf Tagesfragen 
Die näheren Umſtände ſind nicht derart, 
daß die Abgeordneten über 
beim Kriegsmiiſter mit derſelben Bereitwilligkeit 


ſprechen, wie man es hinſichtlich der parlamen⸗ 


tariſchen Goircen beim Reichskanzler gewöhnt tft. 


Würde es aber geſchehen, und würde hier die 
gleiche Erzählerluſt walten, wie dort, dann müßte 


die Oeffentlichkeit aus den Vorgängen am letzten 


Dienſtag ein ungemein anſchauliches und be- | 
lehrende? Bild gewinnen. Nur dies fei gefagt: | 


der Kaiſer gab ſich während der drei Stunden, 
die er beim Kriegsminiſter verweilte, mit einer 
einfachen und urſprünglichen Offenheit, welche die 


Anweſenden außerordentlich feſſelte, und welche 
heute noch mit eben fo viel Intereſſe wie un- | 
mittelbar nachher, nicht bloß in parlamentariſchen 


Kreiſen beſprochen wird.“ 

* [Eine neue Berichtigung Irentags.] Zu 
dem Buche Gufiav Freytags über Ralfer Friedrich 
veröffentlicht der freiconfervative Abgeordnete 


Hans Delbrück noch eine Bemerkung, welche von : 
[Grafen Ritiberg bitte, 


hohem Intereſſe iſt und das Buch in ein eigen- 
thümliches Licht ſtellt. 
der Kronprinz auf der Dorfwieſe von Peterbach 


angenommen haben ſoll, als er die Forderung 
des Kaiſertzums ausſprach. Delbrück berichtet: h 

„Der dem Kronprinzen nächſtſtehende perſönliche 
Adjutant erzählte mir, daß die Geene eine dichteriſche 


Sallucination ſein müſſe; er habe es noch heute deutlich 
vor Augen, wie die Beiden an dem unfreundlichen 


Regentage auf den naſſen Wieienpfaden wit einander ; 
1 fen bperfodeab und er biſte ſchonjetzt, von ſeiner etwaigen 
gingen. Der Aronpring war mit Regen-PBaletet, hohen | Wiederwahl abzuſeten, da er Diefelbe nicht würde 


Reiterftiefein und Dienjtmilke bekleidet und trug um 
den Kals, wie ſtets, den Orden peur le mérite am 


{djwar;-filbernen Bande. Ueberhaupt hatte ber Rron- | 4 
wieſene Vertrauen und Entgegenkommen ſowie für 


a. während des ganzen Feldzuges keine anderen 


ecorationen angelegt als den Giern des ſchwarzen 


Adler Ordens auf dem Interims - Waffenrok 
der Generale, um ben Hals den Orden peur le mérite 


daher nur anzunehmen, daß bei jenem Geſpräch die 
angeborene Hoheit und die glühende Begeiſterung des 
Kronprinzen für die deutſche nationale Sache dem ſo 


ganz anders denkenden und fühlenden Guſtav Freytag 


einen ſo gewaltigen und imponirenden Eindruck machte, 
daß ſeine dichteriſche Phantaſie ihm ſpäter den 
Kronprinzen im Königsmantel mit goldener Kohen⸗ 
jollernkette (welch' letztere „golden“ gar nickt exiſtirt) 
erſcheinen ließ.“ 

* [Gin Offizier über die Gubveniisns-Dampferlinie 
nach Oftafrika.] 


auch ein deutſcher Offizier aus, welcher wiederholt in 


verſchiedenen Stellungen ſich in Oſtafrika aufhielt und 


über die Verhältniſſe eigene Erfahrungen machen 


konnte, Derſelbe erklärt es zunächſt für wahrſcheinlich, 
daß der Güterverkehr noch für die nächſte Zeit ein 


ſehr geringer fein wird. Der Perforenverkehr wird 


aber namentlich für die 1. und 2. Gajüte geradezu ein 


minimaler fein. Jeder Deutſche, der nach der Heimath 
geht, benutzt den nächſten Dampfer, unter welcher 
Flagge er auch geht. Bier Wochen auf einen Dampfer 
warten, wenn andere vorhanden, die nicht theurer ſind, 
wird niemand. Jeder, dem die Mittel nicht zu knapp 
find, wird den Seeweg nur fo lange benutzen, als er 
eben muß; z. B. fährt jemand von Zanzibar nach 
Deutſchland, jo wird er ſuchen, einen der 
ſädeuropäiſchen Käfen zu erreichen, fei es Mar- 
ſeille, Genug, Brindiſt; muß er nach Zanzibar 


zurück, fo bleibt er fo lange wie möglich in der „ 
Bei Bohnſach uns Neufähr geht der Strom 


eimath und wählt dann den kürzeren Landweg bis zu 
dem Platz, wo er das Schiff trifft, das ihn weiter be- 
fördern ſoll. In unferem Falle wür de der Zeitgewinn 
etwa 10 Tage betragen. Außerdem kommen hier noch 
Seſundheitsfragen hinzu. 
Tropen in die Nordſee wird gern vermieden. Ein 
Dampfer, ber alle vier Wochen von Hamburg nach der 
Oſtküſte Afrikas fährt, müßte in der Annahme, daß 
alle dort anſäſſigen Deutfchen ihre Im- und Exportartikel 
bis zum Abgang des Reichsbampfers aufbewahren, ein 
ſelcher mit größerem Tonnengehalt fein. Er if für 
große Fahrt gebaut. Nan fol er die vom Reids- 
anzler noch zu beſtimmenden Küſtenplätze anlaufen. 
Wie wird es ihm gelingen, letzteres auszuführen, wenn 
es jhon kleineren Küſtendampfern nicht immer gelingt, 
ober recht haufig nicht gelingt, in die Häfen ein- 
zufahren? Jeder, dem es paſſirt if, daß er vor fei- 
nem Zielpunkt vor Anher liegen mußte, ohne ihn 
erreichen zu können, weiß, wie das thut. Die oftairika- 
niſchen Häfen find nur kleineren Dampfern zugänglich. 
[Ber „alte Diplomat“] läßt fic) wieder 


hören. Unter dem Titel „Auf des Reiches Hoch- 
wacht“ ift ſoeben eine Fortſetzung der Flugſchriſt 
In neuer Zeit“ erſchienen. Der „alte Diplomat!“ 
Puppen (Oſtpr.) folgende ſchwere Verlegungen: es 


hält hier von feiner Wetterwarte aus Umſchau 
Uber das weite Gebiet der aus wärtigen Politik. 


Mehr werth als feine früheren Betrachtungen 


find die jetzigen auch nicht, weshalb wir uns ein 
näheres Eingehen auf dieſelben erſparen können. 
Schwerin, 5. Dezember. Wie man der „Kreuz- 
-3eltung” meldet, find bei der Großherzogin 
Rutter Klexendriss, der Schweßer des ver ⸗ 


ſtorbenen Aaljers Wilhelm, in den letzten Tagen 25 
Die Krouprinzeſſin Genoſſenſchaft gewährte ihm eine Rente von 30 Proc., 
von Schweden hat heute ihre Reife nach Meran 
angeireten. der Großherzog und die Srsßther⸗ 


‚20gin begleiteten dieſelbe bis Durlach und kehrten 


chwächezuſtände eingeireten. 
Baden-Baden, 5. Dezbr. 


ausdrückten. 
| Orn. Oberbürgermeiſter v. Winter abgehalten. 
dieſen Abend 


Sie betrifft die Poje, die 


fach une fe hoch 


nitiden 


Gegen eine fubventionirte Dampfer- | auf feinem Platze zu bleiben reſp. nach der Rück⸗ 


linie nach Oſtafrika ſpricht fie) in der „Kreuzzeitung⸗“ 
10 E print Im A 4 Provimial-Ausſchuſſes zu treten. Herr v. Winter 


Der Uebergang aus den 


pa zu dauerndem Aufenthalte nach Rarlsrupe 
zurück. : 

Defias, 5. Dezember. In der gefirigen Gale- 
vor ſtellung des Hofiheaters zu Ehren des Kaiſers 
wurden bie zwei letzten Akte der „Meiſterſinger“ 
zur Aufführung gebracht. die Beleuchtung der 
Stadt durch Magneſiafackeln und elektriſches Licht 
machte einen prächtigen Eindruck. 30 000 Fremde 
waren anweſend und vermehrten das in den 
Straßen bis zu ſpäter Nachtſtunde währende Ge- 
dränge. Heute früh erfolgte ein Jagdausflug in 
das Vockeroder Revier. i 

Frankreich. 

Baris, 5. Dez. Nach einer hier eingegangenen 
Meldung iſt der Afrikareiſende Capitán Trivier, 
welcher von Loango aus Afrika vurdbrensie, 
in Mozambique angekommen. (W. T.) 


Portugal. 

Liffadon, 5. Dezur. Der Kalſer dom Pedro 
wird bei feiner Ankunft am Marine - Arfenal 
landen und vom König und den Miniſtern mit 
allen einem Souverän gebührenden Ehren 
empfangen werden. (W. T.) 

Serbien, s 

Belgrad, 5. Dezember. Dis Zeitung „Narodni 
Dnewnik“ verſichert, die Ausſchreitunges gewiſſer 
ſerbiſcher Blätter gegen Oeſterreich⸗Ungarn ent- 
ſprächen nicht der in Serbien herrſchenden 
nationalen Stimmung. Dieſelden ſeien überdies 
ohne jeden praktiſchen Nutzen und bereiteten dem 
Staate und der Regierung nur Berlegenheiten. 


Danzig, 6. Dezember. 

* [Provinzial Ausſchuß.] Der Provinziel- Aug- 
ſchuß bat vorgeſtern feine dreitägige Sitzungs- 
periode beendigt und damit, wie wir und 
zweifellos die große Mehrzahl der Bürger Weſt⸗ 
preußens nur mit lebhafteſſem Bedauern ver- 
voragusſichtlich die letzte Sitzung unter 
Leitung ſeines hodserdienten Vos ſihenden, des 


Kerr v. Winter ſteht felt Wieder herſtellung der 
felbjtanbigen Provinz Weſtpreußen im Frühjahr 
1878 an der Spitze des die Oberleitung der 
Bermaltung führenden Brovinzial-Ausichuffes und 
hat dlefes wichtige Amt, zu dem er durch zwei- 
malige einſtimmige Wahl des Provinzlal-Land⸗ 
tages berufen war, ftets mit der an ihm be- 
kannten vollen und ſelbſtloſen Fingebung wie 
mit glücklichſtem Erfolge verſehen. Weſent⸗ 
lich fein Werk iſt der herrliche, unſerer Provinz 
zur dauernden Zierde gereichende Bau des Landes- 
hauſes, ihm verdankt zum großen Theile Wejt- 
preußen eine Anzahl muſtergilliger Previnzial- 
Anſtalten und einen verhältnißmäßig raſchen 
ſchöpferiſchen Entwickelungsgang. Man kann 


daher den ſchmerzlichen Eindruck mitempfinden, 


welchen die Mittheilung des Herrn v. Winter 


im Provinzial⸗Ausſchuß hervorrief, daß er ge- 
nöthigt 


fel, ſich von demſeiben zu ver- 
abſchieden und ſeinen Stellvertreter, Herrn 
die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte einſtweilen zu übernehmen. Seine er- 
ſchütterte Geſundheit bedinge auf ärztliches Ver- 
langen demnächſt einen 3— Amonatlichen Aufent- 
alt im fernen Süden und überhaupt eine 
weſentliche Entlaſtung von Geſchäften. Er werde 
fomit aller Wahrſcheinlichkeit nach dem nächſten 


Provinzial-Candlage fern bleiben müſſen. Mit der 


Seſſion deſſelben laufe ſeine letzte 6jährige Wahl- 


ennehmen können. Herzlich dankte Hr. v. Winter 
dem Provinzial⸗Ausſchuß für das ihm bisher er- 


das collegialiſche Verhäliniß, das ſteis geherrſcht 


habe, ting 9 9 5 ſeinen Arbeiten auch ferner 
A “Ne | befies eihen. 
und fpáter das eiſerne Streuz 2 und 1. Kaffe. Es iſt innigen Bedauern des Provinfial-Kusſchuſſes über 
den ſoeben mitgetheilten Entſchluß des Herrn 


Iv. Winter Ausdruck. Diejer fel, wie man faſt 


Kerr Graf Ritiberg gab dem 


agen könne, der Schöpfer der neuen Provinz, 
um deren Entwickelung er fo mannig⸗ 
verdient ſei. Er bitte 
auf's wärmſte, feinen 
nicht als einen defi- 
wenn irgend möglich 


Winter 
noch 
anzuſehen; 


errn v. 
Entſchlußz 


kehr aus dem Süden wieder an die Spitze des 


entgegnete mit tiefer Bewegung, daß es ihm 
wahrlich nicht leicht werde, gerade von dieſer 
Stätte ſeines Wirkens zu ſcheiden, daß er aber 
angeſichts ſeines Geſundheitszuſtandes den Ent- 
ſchiuß als einen definitiven und unabänderlichen 
bezeichnen müſſe. 

* [Bon der Weichſel.] Bei Thorn iſt jetzt die 
ganze Breite des Stromes mit Treibeis gefüllt. 
Bei Graudenz iſt in den Buchten und zwiſchen 
den Buhnen bos Eis ſchon zum Stehen gekommen. 
Huch anderwärts iſt bei dem felt geſtern einge- 


tretenen ſtrengeren Grofte das Stehenbleiben bes 


Eiſes zu erwarten. der Drauſenſee und der 
Kraffohlkanal find mit feſten Eiſe belegt; die 
Nogat und das Haff find ebenfalls unpaſſir bar. 


ebenfalls in voller Breite mit Treibeis. Die 
Dampferfahrien nach oberhals Plehnendorf find 
daher ſämmtlich eingeſtellt und es findet nur 
noch auf der todten Weichſel Dampferverkehr ftait. 

* TBerufsgenofjenihaftliies Schiedsgericht. ]! In 
der heutigen Sitzung des Schiedsgerichts der Section I. 
der norddeutſchen Kolfberufsgensſſenſchaft kamen 
folgende Fälle zur Verhandlung: 

1) Der Arbeiter Michael Naujoks aus Königsberg 
wollte im Auguft 1887 im Betriebe des Hrn. R. Sand- 
mann daſelbſt einen Unfall erlitten haben. Die Der- 
nehmung des von ihm angeführten Augenzeugen, des 
Vorarbeiters Martin Gerwin, hatte ergeben, daß dieſer 
weder Augenzeuge bei dem vermeintlichen Unfall geweſen 
iff noch irgend weicze Kenntniß von einem dem Nau: 
joks paffirten Unfall hatte. Da Naujoks auch ſonſt 
heine Wahrſcheinlichkeitsdeweiſe beibringen kann, wies 
ihn die Genoſſenſchaft mit feinem Rentenanſpruch ab, 
wogegen er klagte. Das Schiedsgericht beſchloß, erſt 
den Vorarbeiter Gerwin eiblich vernehmen zu laſſen 
und deshalb bie Eniſcheidung zu vertagen. 

2) Der Arbeiter Wiihelm Rudnick erlitt am 30. April 
d. J. in dem Betriebe von Grn. C. Stoltz in Forſt 


wurde ihm ein Ohr abgeriſſen, das linke Schulter- 
gelenk ausgerenkt, der linke Ober- und Unterſchenkel 
gehrschen und der rechte Unterſchenkel gequetſcht. Er 
wurde ſofort ins Arankenhaus zu Ortelsburg gebracht. 
Die Heilung  fámmilider Verletzungen ging ſehr gut 
und verhältnißmäßig ſchnell von Hatten, ſodaß bereits 
finfangs Auguft Arelsphyfikus Dr. Hennemeher den 


Derunglückten für voltändig an erklären konnte, 


törungen auf ca. 


und die noch vorhandenen kleinen 0 
Die 


Proc. der normalen Arbeitsfähigkeit ſchäßte. 


er war aber hiermit nicht zufrieden und rief die Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts an, welches denn auch 
die Rente auf 40 Proc, erhöhte. 

3) Dem Zimmergeſellen Johann Sabrowshi fielen 


= 


‘rection im Bermaltungsjahr 1888/89 eine Einnahme Gib (EDO, 


dagegen fteigerten ſich in Folge der theuern Futter- 


am 9. Auguft 1887 beim Stapeln von Breitern im 


Betriebe des Herrn Tiſchlermeiſter Senbgiorra-Raften- | 


burg einige Bretter auf den Fuß, wodurch ein Bruch 
des rechten Fußes verurſacht wurde. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft bewilligte ihm zuerſt 75 Proc. Rente. Auf 


Grund eines erneuten Phyſicatsatteſtes, welches eine 


wejentlidje Beſſerung des Juftandes des ſeiner Zelt 
gebrochenen rechten Fußes beſcheinigte, ermäßigte ſie 
die Rente auf 60 Proc., womit G. nicht zufrieden war. 
Das Schiedsgericht wies ſeinen weiter gehenden An- 
ſpruch jedoch ab. i y 

4) Der Arbeiter Richard Zinnowitz erlitt am 7. De- 
zember 1887 im Betriebe der Firma Maſon Smith und 
Comp.-Memel einen Bruch des rechten Oberſchenkels. 
Nach Ablauf der 13 Wochen Verpflegungszeit der 
Krankenkaſſe bewilligte ihm die Genoſſenſchaft die volle 
Rente, ſetzte Stefelbe aber auf Grund neuer Atteſte auf 
30 Proc. herab. die am 30. Dezember v. J. von Kerrn 
Kreisphyſikus Dr. Rofenihal- Memel vorgenommene 
Unterſuchung ergab eine vollſtändige Arbeits- und Er- 
werbsfähigkeit, demzufolge fiftirte jetzt die Genoſſenſchaft 
die Rente. Da die Genoſſenſchaft fic) heute zur Bei- 


bringung eines ärztlichen Guper-Gutachtens erbot, 


wurde die Sache vertagt. 
5) In der Schneidemühle der Herren C. Hermenau 


u. Co. in der Forſt Puppen wurden am 26. April c. 


dem Arbeiter Friedrich Zekalla von der Kreis ſäge 


ſämmiliche 5 Finger der rechten Kand abgeſchnitten. 


Die Genoſſenſchaft erachtete den Berluft der 5 Finger 
gleich dem ber ganzen rechten Hand und bewilligte ihm 
eine Rente von 66 Proc. Hiermit nicht zufrieden, 


legte er Berufung an das Schiedsgericht ein, wurde 


von dieſem aber abgewieſen. 

6) Im ſechsten und letzten Falle kam die Klage des 
Arbeiters Karl Sturmhöfel aus Friedland in Oſtpr., 
welcher am 19. November 1888 im Walde beim Bäume 


fällen verunglücht war, zur Verhandlung. Da laut USA 


Rundſchreiben vom 10. Januar 1889 das Reichs-Ber- 
ſicherungsamt die Kolzfällerei zur land- und e 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft gehört, ſo wies 

Holzberufs genoſſenſchaft den Stuürmhöfel mit ſeinen 


Anſprüchen an die erftgenannte Berufsgenoſſenſchaft. St. zum freien Verkehr 185 . traniti 


erhob hlergegen Klage beim Schiedsgericht. Letzteres 


beſtätigte jedoch heute die Entſcheidung der Genoſſenſchaft. 
* [Sckwurgericht.] In der heutigen Sitzung wurde 
in zwei wegen Meineides eingeleiteten Anklageſachen 
verhandelt. In der erſten wurde der Sattlergeſelle i 
Johann Lewandowski aus Aarihemken (Ar. Pr. Star- y 
am 6. Mai 1889 vor dem Amis- | 
gericht Pr. Stargard einen Meineid geleiftet zu haben, | 
und der Gattlermeifter Julius Giawikowski aus Neu. 
Anftiftung dazu. 


gard) beſchuldigt, 


kirch (Sr. Pr. Stargard) der 
Gtawikowshi war wegen einer Schuld von 27 Th. 


von der Wittwe des Gaſtwirths Ramorewshi verklagt 
worden. In dem gerichtlichen Termine machte er den E 
Einwurf, daß er dem verſtorbenen Kamorowski ſeine 


Schuld bezahlt habe, und benannte als Zeugen hierfür 
feinen Geſellen und Neffen, den Mitangehlagten 
Lewandowski. Derjelbe beſchwor auch, er habe ge- 
ſehen, daß Kamorowski dem Stawikowski mit den 
Worten Geld zurückgegeben habe: „Nun ſind wir 
quitt.“ Die Anklage wirft dem Lewandowski vor, er | 
habe bei der Eidesleiſtung ſein Ver wandtſchafts⸗ 

verhältniß mit Stawikowski verſchwiegen und aufer- | 
dem eine falſche Thatſache bekundet. Das erſtere 
räumte Lewandowski heute ein und gab an, Giawihowsht 
habe ihm geſagt, daß er fein Verwandtſchafts verhältniß 
mit ihm verſchweigen müffe, ſonſt würde er keine 3eugen- 
gebühren erhalten. Wenn er aber gut ſchwöre, folle er 
eine lihr bekommen; er habe dieſelbe ſpäler auch erhalten. 
In Bezug auf den zweiten Punkt der Anklage hatte 
Lewandowski in der Vorunterſuchung ein umfaſſendes 
Geſländniß abgelegt, nahm daſſelbe jedoch in der 
heutigen Verhandlung zurück. Stawikowski beſtritt, 
den Lewandowski zu ſeiner Ausſage verleitet zu haben, 
und behauptete, er habe den Werth der Uhr auf den 
Lohn angerechnet, welchen Lewandowski von ihm 


u 
forbern hatte. Die Geſchworenen bejahten die Schulb⸗ | 


frage, worauf Cewandowshi zu 11/,, Glawikomehi zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtgeilt wurde. Die Berhand- 
lung in der zweiten Anklageſache war bei dem Schluß 
des Blattes noch nicht beendet. Su | 
Königsberg, 5. Dezember. Die hiefigen Pferde- | 
bahnlinien haben nach dem Geſchäftsbericht der Di- | 


von 331244 Mk. gebracht (gegen 312720 Mk. im Vorjahr), 


preiſe und der Schnee Calamitäten die Ausgaben von 
70 900 auf 103 600 Mk. Bon dem bilanzmäß igen Rein. 
gewinn mit 48781 Mk. bleiben nach Derwendung von 
22456 Mk. auf Abichreibungen und Dolirung des 
Reſervefonds noch 22 905 Mk. zur Vertheilung als 
Dividende. Daraus iſt zunächſt an die Inhaber der 
Vorzugsactien eine Dividende bis zur Höhe von 5 Proc. 


zu gewähren und ber dann noch verbleibende Ueberreſt 


unter beide Aciiengatiungen zu vertheilen. Hiernach 


kann aus dem disponiblen Betrage nur an die Vorzugs-⸗ 


Acklonäre eine Dividende in Höhe von 3 Proc. ge- 
En werben, 3 
Dividende diesmal überhaupt nicht erhalten. 


Kelegramme der Danziger Zeitung. | 
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Sehiffsliſts. 


5 afer, 5, ber. ir BD 
Neufaberwaſſer, 5. Desem briflianien, 


Alb D.), C Odenſe, 
on bus via Königsberg, 


elegett: Ascania (GD.), Liegnitz. Riga, leer. — 
Blonde (SD.), Jahn, Cibau, leer. 
. Deſember. Wind: Sd. : 
Aingehsmmer E : 1 Göranſon, Ridge, leer. 
Kiel, leer. 3 

1 ande nee Cnkke, Kjöge, Holz. — 

eie, 
chis in Gicht. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
1 9 5 
Schiffsgefã 
„65 T. Spiritus. 25 T. Mehl- 
g. . Schul egal 8 . Rohzucker⸗ 


Angekommen: 


Bejegelt: Anna 


Siromah: 
Jungfer, Daniig. — Schulz, 
Wanfried, Neufahrwaſſer. 
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Danzig, 6. Degember. 

Te 8 Pd y * R % H. 

2 u f . (elende) 46, Gu. 437. Nen 

Wetterausſichten für Sonnabend, 7. Dezember, 

auf Grund der Berichte der deutſchen Geewarte, 
und zwar für das norböſtliche Deutſchland: 

Froſt; ſonnig, wolkig, Rebel, vielfach Klar; 
firenger Wind, mäßig bis friſch. Im Süden 
Niederſchläge. 

„„ Für Sonntag, 8. Dezember: 

Bewölkt, ſtarker Nebel, Sonnenſchein durch 
Nebel; feuchtkalt, frofiig, Tags über um Null 
herum. Mäßiger Wind. 

Für Montag, 9. Dezember: 

Starker Nebel, bewölkt, Niederſchläge; naßß⸗ 

halt, Eröfte, Tags über um Null herum. Mäßiger 


Wind. 

, Für Dienftag, 10. Dezember: 

Neblig, wolkig, Sonnenſchein durch Nebel; 
Froſt, zum Theil Kufklarung. Schwacher bis 
mäffiger kalter Wind. Im Süden Schneefälle. 


* [Rampfererwerb.] Bie wir [don gemeldet 
haben, hat die Danziger Schiffahris⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft den bisher unter niederländiſcher Flagge 


gefahrenen, im Jahre 1883 in Slikkerveer bei 


Rotterdam erbauten Schraubendampfer „Ech o“ 
angekauft und für benfelben Danzig als Heimaths- 
hafen beftimmt. Demfelben iſt nun das Recht zur 
Jührung der deutſchen Flagge ertheilt worden. 

* [Sur Niederlegung ber Schloßfreiheit in 
Berlin.] Vor einigen Tagen tauchte bereits in 
Berliner Blättern die angabe auf, der Plan zur 
Nleberlegung der Schlofffreigeit fei von einem 
Bewohner Weſtpreußens aus der Nähe von 
Danzig ausgegangen. Sekt richtet Herr Rentier 
Grundt in Zoppot (Stolzenfels) eine Zuſchrift 
an die „Boll. Zig“, in welcher er erklärt: „Dem 
Kaiſer Wilhelm II. habe ich mir erlaubt, einen 
Fonssbeſchaffungsplan, der fern von Lotterie, An- 
leihe, Geſchäfts ſpeculatton ft, zum Bau des Domes, 
Niederlegung der Schloßfreiheit, deren Ummande- 
lung in Schmuckplatz, einzuſenden. Der Kaiſer hat 
durch die Schatullenverwaltung mich dahin be⸗ 
ſchieden, daß mein Plan, der patriotiſche Ge- 
ſinnungen im Volke pflegt, höchſtdeſſelben Billigung 
babe und die Ausführung einen längſt gehegten 
unid) erledige. die unentſchiedene Platzfrage 
zum Nationaldenkmal iſt Veranlaſſung, daß mein 
von dem Ralfer genehmigter Plan bisher nicht 
veröffentlicht wurde.“ 

IReichsbank-Dividende.] Auf die für das Jahr 
1889 feſtzuſetzende Dividende der Reichs bank⸗Antheile 
wird vom 16. d. M. ab eine zweite halbjährliche Ab- 
ſchlagszahlung von 2¼ Proc. gezahlt werden. 

* [Griaubniy zum Anhalten von Schnellzügen. ] 
Aus Anlaß der bevorſtehenden häufigeren Jugver- 
ſpätungen iff von der Eiſenbahn⸗Verwaltung im Inter- 
eſſe des Publikums eine nicht zu unterſchäthende Maß⸗ 


nahme getroffen worden. Es kann nämlich ein Schnell- 
zug bei Heberkolung eines verſpäteten Perſonenzuges 
auf Zwiſchenſtatonen behufs Aufnahme von Reiſenden, 
bie ſonſt ohne Ueberholung des Per ſonenzuges in 
dieſem bis zur Kalteſtation des Schnellzuges hätten 
rechtzeitig gelangen können, ausnahmsmeife anhalten. 
Bei größeren Berfpätungen der Berfonenzlige, wie dies 
bei dem bevorſtehenden ſtarken Weihnachts verkehr 
und in Foige Schneeverwehungen vorkommen kann, 
wird bieſe Einrichtung der Bahnverwaltung ſich des 
Dankes der Reifenden zu erfreuen haben. 

*IStiftungsfeſt.] Der felt einem Jahre beſtehende 
St. Marien⸗Kirchenchor begeht am 11. d. Mis. in den 
Räumen des Gewerbehauſes durch ein Concert ſein 
erſtes Stiftungsfeſt. 

Polizeibericht vom 6. Dezember.] Derhaftet: 2 
Arbeiter wegen Unterſchlagung, 2 Arbeiter wegen 
Diebftahis, 1 Schiffsgehilfe wegen Gachbeſchädigung, 

Schloſſer wegen Widerſtandes, 2 Seefahrer wegen 
groben Unfugs, 7 Obbachloſe, 2 Bettler, 8 Dirnen. — 
Geſtohlen: 1 Portemonnaie, enthaltend 56 Mk. — Ge- 
funden: 1 Taſchenmeſſer; abzuholen von der Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ungefähr 
10 Mk. Inhalt, 1 goldenes Armband, aus holländiſchen 
Münzen beftehend; abzugeben an die Polizei- Direction. 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 5. Dezember. Bor 
längerer Zeit fand der jugendliche Ziegeleiarbeiter 
Hoeſt aus Löblau in dem Zlegelofen zu Kahlbude einen 
geladenen Revolver, der ſich, während er denſelben 
befah, enilub. die Kugel fuhr feinem jüngeren 
Bruder in die linke Knieſcheide. Kurze Zeit darauf 
verſtarb dieſer in Folge der Schuß wunde. Vor einiger 
Zeit hat nun die gerichtliche Obduction der bereits in 
Prangenau beerdigen Leiche deſſelben ſtaitgefunden, 
bei welcher feſtgeſtellt iſt, daß F. an Blutvergiftung 
in Folge dieſer Schuß verletzung geſtorben fei. Gegen 
den Eigenthümer des Revolvers in Kahlbude iſt die 
gerichtliche Unterſuchung wegen Fahrläſſigkeit einge- 
leitet worden. 

Biſchofsburg, 4. Dezember. Die ermländiſche Zeitung 
„Marmia“ berichtet folgendes Mordattenkat: Bor- 
geſtern Nachts iſt der Rentier Pallaſch von hier in der 
Alleeſtraße von einem unbekannten Manne überfallen, 
welcher ihm mit den Worten „Guten Abend“ mittels 
eines ſcharfen langen Meſſers einen Stoß in den Leib 
verſetzte und davonlief. P. lief dem Thäter nach, 
wurde aber matt und mußte ſich nach Haufe begeben. 
Dort angelangt, brach derſelbe zuſammen. Gleich wur⸗ 
den Aerzte herbeigeholt, welche conſtatirten, daß innere 
Organe ſchwer verletzt worden und jebe Hilfe erfolglos 
ſei. P., ein hochgeachteter Bürger, der ſeit Jahren in 
hieſiger Stadt als Stadtverordneter und Mitglied vieler 
ſtädtiſchen Commiſſionen fungirt hat, iſt nach wenigen 
Stunden der durch Mörderhand erlittenen Derle ung 
erlegen. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden, 

y Thorn, 5. Dez. Wie wir in Nr. 17967 d. 3tg. 
mitgetheilt, ſtellte Herr Rechtsanwalt Warda in der 
Stadiverordnetenverſammlung vom 30. Oktober den 
Antrag, das Gehalt der Clementarichrerinnen von 
750 Bik. auf 900 Mk., ſteigend alle 3 Jahre um 60 Mk. 
bis auf 1350 Mk., zu erhöhen. Nach eingehender 
Berathung iff derſelbe von den vereinigten Kusſchüſſen 
einſtimmig abgelehnt worden und mit Rücficht darauf 
hat Kerr Warda ſeinen Antrag zurückgezogen. — Die 


| 


vor mehreren Jahren in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe eingerichtete Pfennigſparkaſſe hat ſich hier 
nicht bewährt. Die Koſten für die Sparmarken und 
Sparkarten find höher als die geſammie Zinſen⸗ 
einnahme. Auch hat ſich die Erwartung, daß der 
Sparſinn unter der ärmeren Bevölkerung durch die 
Pfennigſparkaſſe geweckt und gefördert werde, nicht 
erfüllt. Es ſoll daher die Pfennigſparkaſſe eingehen, 
ſobald der noch vorhandene Vorrath an Sparmarken 
verbraucht iff. — Die ſtädtiſche Verwaltung beabſichtigt, 
auf jeden Inhaber lautende Stadtſchuldſcheine in Höhe 
von 800 000 Mk., verzinslich zu 3½ Proc. und mit 
1 Proc. jährlich, unter Zuwachs der erſparten Zinſen, 
tilgbar, auszugeben. Der darüber aufgeſtellte Plan if 
jetzt den Stadtverordneten unterbreitet worden. — In 
Folge des Froſtes treibt hier auf der Weichſel bereits 
fo viel Eis, daß der Perſonentrajectdampfer nur 
während des Tages fahren kann und ſeine Fahrten 
ſchon in den nächſten Tagen wirb einſtellen müſſen. 
Dann wird die Eiſenbahnbehörde wieder die „Pendel- 
züge“ zwiſchen den beiden Bahnhöfen einrichten. 
Pillau, 5. Dezember. Heute iſt das Thermometer 
bis auf — 7 Grad R. gefallen und dadurch mit einem 
Schlage die Gituation verändert. Im friſchen Haff 
fteht das Eis und iſt ſtellenweiſe bis nahe drei Zoll 
ſtark, ſo daß wohl keine Segelſchiffe mehr die Fahrt 
nach Königsberg wagen werden. der Eisbrecher 
„Königsberg“ iſt heute Vormittag, von Königsberg 
kommend, hier eingetroffen, um mit dem Offenhalten 
des hieſigen Kafens eic. zu beginnen. — Heute wurben 
mittels Regierungsdampfers „Pilot“ die Leuchtbojen 
aus dem friſchen Kaff aufgenommen und hierher ge⸗ 


bracht. 
Bermiſchte Nachrichten. 

* [Der Schneeſturm in Wien] hat, nachdem er drei 
volle Tage ununterbrochen gewüthet, am Dienftag 
Abend aufgehört. Nun entſteht die Befürchtung, daß 
ein plötzlicher Wetterumſchlag und eine Erhöhung der 
Temperatur durch das Schmelzen der in den Straßen 
aufgehäuften Schneemaſſen eine Ueberſchwemmung her- 
vorrufen würde, die den Verkehr nicht minder hemmen 
würde, als es durch den Schnee ſelbſt geſchehen. Die 
dreitägige Unterbrechung des Bahn- und Poſtverkehrs 
verurſachte der Kandelswelt viel Ungemach und 
Schaden. Den Hausfrauen machte das Ausbleiben der 
Miichſendungen viel Sorge, da der Mangel an 
Milch für die Familien am empfindlichſten war, 
während an anderen Lebensmitteln kein Mangel war. 
Insgeſammt mögen, wenn man die Arbeiter, die im 
Dienſte der Transportgeſellſchaft, der Tramway, der 
Commune und der Privaten ſtanden, zuſammenrechnet, 
am letzten der drei Schneetage über 12 000 Per ſonen 
bei der Straßenreinigung Beſchäftigung gefunden haben. 
Die Situation war auch am Dienſtag Morgen eine 
recht trofilofe. Man ſchien den Schneemaſſen gegen- 
über völlig wehrlos zu ſein, wenigſtens mußte man 
dies annehmen, als ſämmtliche Tramway-Geſellſchaften 
nicht im Stande waren, auch nur einen Waggon ab- 
gehen zu laſſen, die Stellwagen nur auf wenigen Linien 
fahren konnten und keine Fiaker und Comfortables 
auf den Standplätzen zu ſehen waren — kurz, faſt der 
geſammte Wagenverkehr der Stadt ſtockte. Aber das 
Pioniercorps der Schneeſchaufler ging auf hundert 
Punkten zugleich ans Werk. Binnen wenigen Stunden 


waren die Haupiſtraßen für den Verkehr frei gemacht 
und von 1 Uhr Mittags an konnte nach und nach ber 
Derkehr der Tramwanwaggons auf allen Strecken eröffnet 
werden. Auf der Südbahn war am Dienſtag ein Hilfszug 
mit mehreren hundert Arbeitern in dem Einſchnitle 
zwiſchen Meidling und Gekendorf ſteckhen ge⸗ 
blieben. Nach harter Arbeit gelang es, den Zug 
wieder flott zu machen und bis Lieſing zu bringen. 


Dort harrten die Montag Abend um 3/,9 Uhr mit dem 


Poſtzuge von Wien abgereiſten Paſſagiere — ettoa 
100 an der Zahl — auf Erlöſung aus ihrer fatalen 
Situation. Nach der Ankunft des Hilfszuges in Lieſing 
wurden die Paſſagiere wieder nach Wien zurük- 
befördert, woſelbſt fie um ½5 Uhr Nachmittags ein- 
trafen. Die Paſſagiere hatten in Lieſing, wo fie un- 
freiwillig faſt ſiebzehn Stunden verbleiben mußten, in 
den Waggons übernachtet, da im Orte ſelbſt heine 
Unterkunft zu finden war. : 
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